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Jarres geſteht, daß er auf den Bruch mit Frankreich hinarbeitet. Keine Stimme für dieſen
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Mann ohne Nerven, keine Stimme für öden Berſackungspolitiker!

Otto Braun,
das iſt der Friede.

Unſere Eroberungs und Annexionshelden ſind verdammt be
Weiden geworden. Jm Radau rechtsparteilicher Volksverſamm-
lungen raſſeln zwar die Helden des JarresBlocks, da ihnen gegen-
wärtig die eiſerne Rüſtung fehlt, gegenüber dem „Feindbund“, der
Schmach von Verſailles“ und ähnlichen Dingen gar erſchrecklich
mit ihrem eiſernen Maul, aber hinter den Kuliſſen ihrer Regie
rung ſind die Löwen zahm wie die Turteltauben. Sie können
es gar nicht abwarten, bis ſie endlich mit dem Frieden von Ver-
ſailles ihren Frieden gemacht haben: Sanktionierung der Weſt
grenzen gegen ein paar Grenzberichtigungen im Oſten, Schluß mit h
der nationalen Rebellion, Ruhe nach außen, Ruhe um jeden Preis,
damit die ſoziale und politiſche Reaktion im Jnnern durchgeführt
werden kann. Damit der Platzhalter der Monarchie
alles ſchön herrichten kann für den „großen“ Augenblick, wo
wieder einer kommt, der verſpricht, Deutſchland herrlichen Zeiten“

en. Die kommende Präſidentenwahl ſoll das
iſt der feſte Wille des JarresBlocks die erſte und letzte Volks
präſidentenwahl ſein; denn der Platzhalter ſoll ja Platz
machen für einen neuen Herrn von Gottes Gnaden, Platz nicht
für einen, der durch den Stimmzettel nur für ſo lange Zeit auf
den erſten Platz geſtellt wird, als er etwas taugt, ſondern für
einen, der ſich den Teufel um die Verfaſſung zu kümmern braucht,
ganz wie das große Vorbild Wilhelm II., der ſich bekanntlich
1908, nach zwanzigjähriger Regierung, rühmte, die Verfaſſung
roch niemals geleſen zu haben. Ruhe nach außen, Erfüllungspolitik
um jeden Preis, um den Preis der Reaktion im Jnnern der
Platzhalter bläſt die Friedensſchalmei, das gehört
ſo zum Programm der Reaktion.

Mit der Parole: „Der Kaiſer iſt der Friede“ ſoll
einmal die politiſche und ſoziale Reaktion in Deutſchland durch
geführt werden. Jſt das geſchehen, dann wird ſich ja ſehr ſchnell
der Friedensfürſt als ganz gewöhnlicher Landsknecht
entpuppen, der bereit iſt, bei allen möglichen Welthändeln mit
zumachen. Die Katze läßt das Mauſen nicht.

Es müſſen wirklich ſchon ganz exemplariſche Eſel, richtige
Jarreſel ſein, die auf die Friedensſchalmeien des Herrn
Jarres hereinfallen. Der Platzhalter der Monarchie iſt ein braver
Mann, ein guter, und das, was er tut, das tut er. Der Bieder-
mann erklärt die Frage „Republik oder Monarchie?“ als inter-
eſſanten Gegenſtand für eine Sonntagsunterhaltung, und der
Schildknappe der Schwerinduſtrie, der Eiſenfreſſer und Welt-
eroberer erſcheint in der Friedensgloriole des Sicherheitspaktes.

Gegenüber dieſem ſchieläugigen Jarres-Blockungeheuer mit dem
Programm der Zweideutigkeiten ſteht der Kandidat
der Sozialdemokratie Otto Braun eindeutig und klar und
aufrichtig. Wenn er erklärt: Mein Programm iſt der Friede,
der nationale Friede nach außen, der ſoziale Friede nach innen,
dann ſteht hinter ſeinem Wort die Tat als Beweis.
Sein Friedensprogramm iſt nicht von heute. Als die Jarreſiſten
in der Verblendung der Kriegszeit noch die ganze Welt verſchlucken
wollten, da war es Otto Braun, der als Abgeordneter im
Preußiſchen Landtag wir erinnern nur an die Sitzung vom
24. Juni 1915 gegen den Eroberungswahnſinn auftrat.

„Jch proteſtiere“, erklärte damals Otto Braun, „vor allem
auf das entſchiedenſte gegen die Annexionsbeſtrebungen aller
Art, die u. a. von einem deutſchen Bundesfürſten, von pplitiſchen
Parteien und von kapitaliſtiſchen Jntereſſengruppen öffentlich
kundgegeben worden ſind, und denen leider auch die Regierung
nicht ganz abgeneigt zu ſein ſcheint. Eine Verwirklichung dieſer
Beſtrebungen wäre meiner Auffaſſung nach von Unheil für die
Zukunft des Reiches, eine ſchwere Schädigung der gedeihlichen
wirtſchaftlichen und kulturellen Entwicklung unſeres Vater
landes. Dieſe Eroberungspolitik, die gegen das Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Völker, das uns beſonders hochſteht, verſtößt
und die, wie die Geſchichte lehrt, den Keim zu neuen Kriegen
in ſich trägt, dieſe Eroberungspolitik lehnt die Sozialdemokratie
ab. Wir bekämpfen aber dieſe verderblichen Pläne auf gewalt-
ſame Angliederung fremder Gebietsteile auch ſchon deshalb,
weil ſie dazu beitragen, das blutige Ringen, das furchtbare Ver

wüſtungen der Volkskraft und der Kulturgüter anrichtet, noch zu
verlängern und den von allen Völkern ſo ſehnlichſt herbei-
gewünſchten Frieden noch weiter hinauszuſchieben.“

Wer Deutſchland als Landsknecht und das deutſche Volk als
Knecht der Schwerinduſtrie ſehen will, wer den Frieden in

Knechtſ chaft haben will, der wähle Jarres, Ludendorff, Held,
Thälmann und ähnliche Helden! Wer den wirklichen Frieden,
den Frieden in Freiheit will, wählt

Otto Braun!

Eine Abfuhr für Jarres.
Die Katholiken wollen ihn nicht wählen.

München, 26. März. (Privattelegramm.)
Ueber den Verlauf des Beſuches, den am Dienstag in München

Dr. Jarres dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held abge-
ſtattet hat, glaubt das Organ der Bahyeriſchen Volkspartei, die
„Augsburger Poſtzeitung“ mitteilen zu können, daß der bayeriſcheMiniſterpräſident Dr. Sarees nicht im Zweifel darüber gelaſſen

abe, warum ſeine Kandidatur von der Bayeriſchen Volkspartei
abgelehnt worden ſei. Das Blatt drückt die Vermutung aus, daß
Dr. Held die Art und Weiſe, wie die Leitung des Evangeli-
ſchen Bundes die Unterſtützung der Kandidatur Jarres mit
ſeiner Stellungnahme gegen den Papſt und den katho-
liſchen Volksteil verbunden habe, Dr. Jarres gegenüber
aufs ſchärfſte kritiſiert habe. Stellungnahme des Evange
liſchen Bundes gegen die deutſchen Katoliken ſchliege völlig aus,
daß Dr. Jarres etwa im zweiten Wahlgang die Unterſtützung der
Katholiken finden könnte.

Der „Reichsblock“Wähler.

Ich bin ein Jarrefel,
ich ſchrei J-a!

Was Streſemann verdient hat.
Eine Erklärung des Nationalverbandes

deutſcher Offſziere.
Dem Reichsaußenminiſter, dem Vater der Präſident-

ſchaftskandidatur Jarres, iſt in dem Nationalverband
deutſcher Offiziere ein weiterer Gegner ſeiner
Außenpolitik entſtanden. Er erläßt heute eine Erklärung,
in der er den Völkerbund als ein Werkzeug betrachtet, „um das
von waffenſtarrenden Feinden umgebene Deutſchland wehrlos
zu halten. Jn dem Garantiepakt erblickt der National-
verband deutſcher Offiziere eine verhängnisvolle Bin-
dung, „die geeignet iſt, das deutſche Volk zu hindern, aus einer
Veränderung der Weltlage Nutzen zu ziehen und die Feſſeln zu
löſen, die Deutſchland jetzt von allen Seiten einſchnüren“. Er
lehnt ſich deshalb gegen die Außenpolitik des jetzigen Reichsaußen-
miniſters Dr. Streſemann auf und erklärt, daß durch ihn die
„natiovnale Würde“ in Gefahr gerät. Das hindert den National-
rerband deutſcher Offiziere aber nicht. im gleichen Augenblick für
die Kandidatur Jarres die Werbetrommel zu rühren, obwohl
Jarres der junge Mann von Streſemanmn iſt und für alle
Zukunft ſein wird. Er wollte einſtmals das Rheinland ver-
ſacken laſſen. Wird er gewählt, dann dürfte das gleiche auf
die „nationale Würde“ des Volkes zutreffen

h BeFrankreich beſtellt in Deutſchland 3321 Eiſenbahnwagen. Die
Reparationskommiſſion hat ihre Genehmigung zur Erteilung
eines Auftrages von 9321 Eiſenbahnwaggons an zwei
deutſche Firmen erteilt, die an die ParisLyonMittelmeerbahn
auf Reparationskonto geliefert werden ſollen. Die Lieferung iſt
den Gockelwerken in Neuwied und von 1500 Wagagoné der Be
darfsA.-G. in Darmſtadt übertragen.

Was für ein Ritter
Von F. O. H. Schulz.

Es war einmal ein Reichspräſidentſchaftskandidat, der pre
digte Ritterlichkeit bei Sekt und Auſtern und bei ähnlichen
Dingen, deren man nicht teilhaftig werden kann, wenn man nicht
Anwartſchaft auf 700 Millionen Liebesgaben hat und den Nach-
weis erbringen kann, daß der Landesverrat eine ausſchließliche
Spezialität von Sozialdemokraten iſt. Es war einmal ein
Reichspräſidentſchaftskandidat, und der hieß Jar re s. Oder will
jemand etwa noch behaupten, im Ernſt behaupten, daß Jarres
heute noch Reichspräſidentſchaftskandidat wäre? Jn der
nationaliſtiſchen Preſſe bringt man Bilder von dem Duisburger
Oberbürgermeiſter, hinter dem der Schatten Bismarcks auf-
taucht. Aber dieſer Schatten wirkt höchſt lebendig, während der
lebendig ſein ſollende Jarres nur wie ein Schatten wirkt. Und
über den Wurſt- und Weingeſchäften prangen Rieſenplakate mit
Hindenburg und Jarres. Hindenburg mahnt, Jarres zu wählen.
Der alte Mann aus Hannover hat ſich alſo von ſeinem Kampf-
gefährten Ludendorff abgewandt, nachdem Ludendorff ihm in
ſeinen Kriegserinnerungen den Fußtritt verſetzt hat. Hinden-
burg iſt heute bei Jarres, 1918 war er bei Ebert. Wo wird er
morgen ſein? Bitte uns nicht mißzuverſtehen, unſere Deviſe
heißt: „Lang lebe Hindenburg!“ Wir wünſchen ihm einen geruh-
ſamen Abend, aber wir ſind nicht grauſam genug, ihn gern an
der Seite eines Mannes zu ſehen, der Rhein und Ruhr von dem
deutſchen Volkskörper abſchneiden wollte mit der tröſtlichen
Ausſicht auf einen zukünftigen Revanchekrieg. Es iſt nicht ritter
lich vom Ritter Jarres, ſich dieſen alten Herren, der doch zweifel
los immer in Treu und Glauben handelt, als Wahlhelfer ver-
ſchreiben zu laſſen. Wir hätten Hindenburg einen anſtändigeren
Lebensabend gewünſcht und von dem Jarreſiten mehr menſch-
liches und politiſches Taktgefühl erwarten dürfen.

Es gibt verſchiedene Sorten von Rittern und es gab zu
allen Zeiten die mannigfaltigſten Nuancierungen unter der
Ritterſchaft. Es gab auch Raubritter. Zwar unternimmt
man heute keine Raubzüge mehr mit Schwert und Spieß. Die
heute inſzenierten Raubzüge werden legaliſiert. Legaliſiert
von denjenigen, die die Maſſen unter Waſſer halten, um die ſo
freiwerdenden Millionen in eine Wahlſchlammflut gegen
den Gegner verwandeln zu können. Zum Beiſpiel man
läßt den Landarbeiter jahrelang am Spieß braten. Hat man ihn
mürbe, dann ſtopft man ihn in Uniform, bindet ihm einen Leder-
riemen um den Leib, gibt ihm einen Knüppel mit Eiſenzwinge
in die Hand und präſentiert ihn in Rudeln als Verſamm-
lungsrowdy und nationalen Helden in einer Per-
ſon. Man hat Geld, Hunderte dieſer vergewaltigten Exiſtenzen
auf die Laſtautos zu laden, mit ihnen viele Meilen zur Verſamm-
lung zu fahren, man hat Geld, nach vollbrachter Tat Feſteſſen
zu veranſtalten, man hat Geld zu jeder Schandtat gegen die
Republik. Aber man hat kein Geld, dem Landarbeiter trotz zwölf-
und mehrſtündiger Arbeit eine Exiſtenz zu ſchaffen, die ihn in
ſeinem Lebensniveau über die chineſiſchen Kulis erhebt.
Das iſt eine Sorte der Knappen des Ritters Jarres.

Nun eine zweite Sorte: Man ſammelt das aus der Not
des Volkes erpreßte Geld und gründet Lügenzentralen, in
denen die Edelſten der Nation ſitzen und zu denen die Beſten
vom Potsdamer Geiſt laufende Beiträge zahlen. Man
ſammelt den Kot aus allen Goſſen und aus allen Ecken, man
errichtet Rieſendreckſchleudern denn man hat Geld. man
beſchmutzt, man beſpeit, man verwüſtet die Jnſtitutionen des
Volkes bis zur Unkenntlichkeit, man hetzt den Präſidenten der
Republik in den Tod und etabliert einen Ritter als Nachfolger
des zu Tode Gepeinigten. Wahrhaftig, die Ritterlichkeit der
kühnſten romantiſchen Phantaſtik iſt in den Schatten geſtellt. Es
lebe der Ritter Jarres!

Es hieße aber die Vielſeitigkeit dieſes Rittertums unker-
ſchätzen, wenn man glauben wollte, daß ſeine Edeltaten damit er-
ſchöpft wären. Denn die Zinſen der 715 Millionen verſchleuderter
Reichsgelder ſind noch keineswegs genügend verwertet. Oh,
unſere Ritter von SchwarzWeiß-Rot verſtehen ſich auf Geld
und auf die Anwendung von Geld. Darum ſteckte man das
Hauptkapital in die Etablierung eines Zentral-Jarres-
buregaus. Hier ſteuern ſie alle bei: die Erzbergermörder
und die Stammhalter von Stinnes. Streſemann rief, und
alle, alle kamen. Und brachten natürlich Geld. Und mit dieſem
Geld werden Flugblätter fabriziert. Millionenhaft!
Millionenhaft wird der tote Reichspräſident beſchimpft, nieder
getreten, politiſch entwertet, menſchlich geächtet, direkt und in-
direkt des Landesverratss bezichtigt, buchſtäblich gerädert. Dann
aber taucht der Ritter auf, der große Politiker aus Duisburg,
der Mann mit der glänzenden 16 jährigen politiſchen Ver
gangenheit, der Platzhalter derer von Gottesgnaden, der Ver
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rrfichterfumpf der Strefemannſchen Akrobatik und der Jarres
ſchon Verſackungs- und Revarcheritterlichkeit befreit iſt.

Deutſchland braucht einen Mann, und das iſt

Die Deutſchnationalen verlangen ſeinen Hinauswurf

ſackungspolitiker, der Mann, der das Werk Sberts, die
der territorkalen Einheit Deutſchlands in der höchſten Not des
Vaterlandes zerſchlagen wollte, der reine Tor. ß

Unſer Parteigenoſſe Meerfeld in Köln, den die dortige Uni-
verſität wegen ſeiner Verdienſte für das geiſtige Leben der rheini
ſchen Jentrale vor einigen Jahren zum Ehrendoktor ernannte, hat
in einem Artikel der dortigen Parteizeitung den Ritter Jarres
auf das entſchiedenſte vor weiteren Ableugnungsverſuchen gewarnt
und mit der Veröffentlichung eines Dokumentes gedroht, das die
Unterſchrift des Ritters ſelbſt trägt, und aus dem in der
eindeutigſten Weiſe hervorgeht, daß Jahres 1928 zu Handlungen
aufgefordert hat, die man ohne Sch iten als Landes-
verrat auslegen kann. Jn Köln haben Reichskanzler a. D.
Dr. Marx und der Oberbürgermeiſter Adenauer die Ver
ſackungspolitik des Ritters noch einmal feſtgeſtellt.
Hat Jarres in irgendeiner der letzten Verſamml mit
die Richtigkeit der gegen ihn erhobenen Vor e abſtreiten
können? Jn keinem einzigen Falle. Er iſt und bleibt der Mann,
der Deutſchland zerreißen wollte, er iſt und bleibt der Mann, der
den neuen Redvanchekrieg propagierte zur Rüdk-
eroberung der von ihm preisgegebenen Gebiete. Er bleibt
der Verfackungspolitiker, er bleibt der Ritter, aber der Ritter
von der traurigen Geſtalt, der Mann, der, wenn er wirk-
lich Reichspräſident werden würde, als Symbol der Kopfloſig-
keit und Zwieſpältigkeit auf dem Stuhl Friedrich Eberts
ſäße, der Prediger des Revanchekrieges.

Am Mittwoch hat Jarres in Stuttgart ſich unzweideutig, um
nicht zu ſagen ſchamlos, für die Kataſtrophenpolitik er-
klärt. Nach dem Bericht des durchaus unverdächtigen Wolffſchen
Telegraphenbureaus hat er ausgeführt: Er ſei überzeugt geweſen,
daß durch die Zuſpitz ung der Lage die internationale Einigung
erfolgen müſſe, d. h. alſo, aus dem Präſidentſchaftskandidaten
deutſch in die normale Sprache übertragen, daß Jarres auf die
gewaltſame Löſung mit Frankreich hingearbeitet hat, daß
er das waffenloſe, geſchlagene Deutſchland in eine neue Nie-
der lage hineinpeitſchen wollte. Der Verſtand jedes normal-
denkenden Menſchen erſtarrt, wenn er dieſe Phantaſterei eines
politiſchen Kindes durchdenkt und ſich weiter vor Augen hält, daß
der Kandidat des Rechtsblockes auch heute noch dieſe wahnſinnige
Politik als die einzig mögliche erklärt.

Der Vater aber dieſer Kandidatur iſt Streſemann, Herr
Guſtav Streſemann, der zu gleicher Zeit, als er Jarres
präſentierte, den Wiedereroberer preisgegebener Gebiete, der En-
tente ein Garantieangebot machte, in dem auf die verlorenen Ge-
biete des Weſtens für alle Zeiten verzichtet wird. Jn Paris und
London iſt man der Meinung, daß die beiden Parteifreunde, der
Ritter und der Streſemann, nicht von dieſer Welt ſind. Der eine
gibt preis, der andere erobert zurück. Beide ſind Männer et ner
Partei, der eine als Außcenminiſter, der andere ſoll Reichspräſi
dent werden mit dem heiligen Wunſche ſeines Protektors, den
Streſemann zu obligaten Reichskanzler zu ernennen.

Die Reichspräſidentſchaft des Herrn Jarres würde alſe ein
Symbol jener Hinterhältigkeit der deutſchen Außenvolitik
ſein, die bisher jede internationale Verſtändigung, ſoweit die von
Dentſchland hätte gefördert werden können, zur Unmöglichkeit ge-
macht hat. Die Volkspartei hat mit ihren Rittern kein Glück.
Der ehemalige Flaſchenbierritter der Bötzowbrauerei, Herr Guſtav
Streſemann, und der Verſackungsritter, Herr Jarres aus Duis-
burg früher bei den Boruſſen in Bonn, ſind ein Dioskurenpaar,
deren Doppelgeſicht das Elend der deutſchen Vergangenheit und
die Gefahren der deutſchen Zukunft in greller Beleuchtung
aufzeigt. Deutſchland wird nicht geſunden, ehe es nicht aus dem

Dtto Braun.

Streſemanns Lohn.
Am Dienstag hat der engliſche Außenminiſter im Unterhaus

eine Erklärung über den deutſchen Sicherheitsvorſchlag
abgegeben, aus der zu erſehen iſt, daß Streſemann ſich bisher
nicht getraut hat, die mit den Deutſchnationalen getroffenen Ver-
einbarungen nach außen hin einzuhalten. Chamberlain hat
in ſeiner Rede z. B. Wendungen gebraucht, die vermuten laſſen,
daß die deutſch nationale Regierung auch jetzt noch,
trotz der Aktion der größten Regierungspartei, bereit iſt, den Ver
ſailler Vertrag nochmals ausdrücklich anzuerkennen und
Elſaß-Lothringen für alle Zeit aufzugeben.
Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann erhält dafür von der
„Deutſchen Zeitung' am Mittwochabend eine weitere Quit-
tung. Das Blatt ſchreibt:

„Die Rede Chamberlains drückt das Siegel unter das Urteil
über Streſemanns außenpolitiſche Fähigkeiten. Leichtfer
tiger hat wohl ſelten ein Staatsmann an verantwortlicher
Stelle gehandelt. Die völligen Mißerfolge dieſes Außen-
miniſters machen ſein ſchleuniges Ausſcheiden aus dem
Amte erforderlich.“

Als wir und der größte Teil der republikaniſchen Preſſe vor
wenigen Tagen auf den Gegenſatz zwiſchen den Deutſchnationalen
als Partei und ihrer Reichsregierung hinwieſen, ſprach man
auf der Rechten von einem „ſchwarzrotgelben Manöver“ und ſelbſt
die „Deutſche Zeitung“ ließ ſich zu dieſer Feſtſtellung herab, ob
wohl ſie im gleichen Teil ihrer Zeitung Herrn Streſemann dem
Staatsgerichtshof überantworten wollte. Auf Grund des
obigen Zitats fragen wir nun den Reichsaußenminiſter und die
Deutſchnationalen: Beſteht ein Gegenſatz zwiſchen
ihnen oder nicht Sind die Angriffe der Deutſchen Zei
tung“ gegen den verantwortlichen Außenminiſter leichtfertig
oder entſprechen ſie der Taktik, die von den Deutſchnationalen
fünf Jahre lang als Oppoſitionspartei vertreten wurde? Der
jetzige Zuſtand iſt auf die Dauer für das Jnland und Ausland
unhaltbar. Für das Ausland, weil es mit einer Regierung nicht
verhandeln kann, der jeweils ein Teil der größten Regte-
rungsparteiin den Rücken fällt, und für das Jnland,
weil es ein Recht hat, Klarheit darüber zu fordern, ob die Deutſch
nationalen nur die Vorteile der Macht genießen oder auch die
Verantwortung für alles andere übernehmen wollen.

Aber wie dieſe Klarſtellung auch ausfallen mag: Herr Streſe
mann iſt auf alle Fälle zu bedauern. Er, der Vater des
Bürgerblocks, muß heute am eigenen Leibe erfahren, was
er nach den Dezemberwahlen für ſich und unſer Land angerichtet
hat. Aus Angſt vor der deutſchnationalen Oppoſition hat er im
Dezember und Januar für den Eintritt der Deutſchnationalen in
die Regierung gekämpft! Jetzt fragen wir ihn: Jſt mit dieſer
Geſellſchaft nun zu regieren oder nicht? Hat ſie wirklich den
Mut zur Verantwortung oder nicht? Was würde Herr
Streſemann ſagen. wenn eine Partei der großen Koalition die
für notwendig erachtete Politik ſo ſabotiert hätte, wie es heute
durch einen Teil der Deutſchnationalen geſchieht? Aber trotzdem,
wir ſind überzeugt, daß Herr Streſemann auch jetzt noch
fchweigſam bleibt. Er geſteht damit am beſten, daß unſere
Vorwürfe berechtigt ſind und auch nach ſeiner Meinung mer

Erhaltung Ritierlichkeit des Geſindels.
Das Papier reicht nicht aus, um alle deutſchnationalen Beweiſe

der h wie wir ſie in dieſen Tagen erleben, zu
regiſtrieren, es gibt gewiſſe Dinge, die vor der Oeffentlich

feſtgeſtellt werden müſſen, weil ſie zur Charakteriſtik der
Meral aller Jarres-Parteien bezeichnend ſind. Als einen ſolchen

betrachten wir auch die neueſte Verleumdung des Berliner
alangeigers“, dieſes ſchmutzigſten Blattes, das es auf

der ganzen Welt Er hat am Dienstagabend den ſozial
demokratiſchen tetär in Koblenz der Verſackungkpolitik
beſchuldigt. Als Genoſſe Picard von dieſer Verleumdung
Kenntnis erhielt, hat er an den „Berliner Lokalanzeiger“ ſofort
folgendes Telegramm gerichtet:

„Proteſtiere Jhre unverſchämte und beleidigendeBehauptu i Wite am 24. Oktober 1928 in Barmen oder
ſonſtwo mich für die Ausrufung der Rheiniſchen Republik er-
klärt. Jch ſaß vielmehr vom 26. April bis 26. November 1923
wegen meiner deutſchen Geſinnungin franzö-
e cher Haft in Koblenz. Verlange ſofortige Richtigtn

Was macht der „Lokalanzeiger“? Er gibt nicht eiwa Kenntnis
von dem Telegramm des Genoſſen Picard, ſondern bezieht ſich
lediglich auf deſſen Richtigſtellung und behauptet dann: „Die
ſachliche Richtigkeit der Darſtellung wird durch die Ver
wechſlung eines Genoſſen mit einem anderen
natürlich nicht im mindeſten beeinträchtigt.“ Wer dieſer „Andere“
iſt, wird und kann nicht geſagt werden. Man verleumdet eben
weiter, um die Verleumdung von dem Tage zuvor nicht zugeben
au brauchen. Das iſt die „Ritterlichkeit“ der deutſchnatio
nalen Preſſe, die Ritterlichkeit, wie ſie unter Geſindel ver
ſtanden wird.

Das n des Herrn Streſemann, „Die Zeit“, benimmt ſich
nicht viel beſſer als der „Berliner Lokalangeiger“. Sie bringt es
fertig, die ſchweren Vorwürfe des Kölner Oberbürgermeiſters
Dr. Adenauer und des demokratiſchen Abgeordneten Falk gegen
den Verſackungspolitiker Jarres als „Beſtätigung“ der Hamburger
Ausführungen des Reichsblock- Kandidaten hinzuſtellen. Das ge
ſchieht mir nichts, dir nichts, ohne daß die Ausführungen der
beiden Perſönlichkeiten nur mit einem Worte
werden. Jſt das Ritterlichkeit, Herr Jarres? Auf der Rechten
mag man ſie im Sinne der „Zeit' verſtehen; aber wir ſind gewiß,
daß jeder an ſtändige Menſch jene Ritterlichkeit, wie ſie vom

den Deutſchnationalen auf die Dauer nicht zu regieren iſt.

„Lokalanzeiger“ und der „Zeit“ verſtanden wird, verſchmäht. Mag
man auf der Rechten nur weiterhin ſo ritterlich ſein wie bisher!
Auf dieſe Art wird es am leichteſten möglich, unter der ſchwarz-
roetgoldenen Fahne im zweiten Wahlgang eine republika-
niſche Mehrheit des deutſchen Volkes zu ſammeln.

Schwarzweißrote Frühlingsfeſte.
Von Victor Kalinowſti,

Pauken und Trompeten ſchmettern:
Bumbumbum! Trara! Trara!
Bären tanzen. Affen klettern.
Haut den Lukas! Heill! Hurra!
Brechend voll ſind unſre Buden.
Stimmung. Bluff. Gemütlichkeit.
Stahlhelm. Wehrwolf. Wiking. Luden-
dörffer ziehn zum Volksentſcheid.

Ja, wir feiern ein bizarress warzweißrotes Frühlingsfeſt!
Unſer Clown iſt Dr. Jarres,Den der Reichsblock hampeln läßt!

Kinder, hier gibt's was zu glotzen!
Jmmer rin! Es koſtet niſcht!Futterkrippen für die Sozzen.
Barmat, der die Juden driſcht.
Weſtarp ſchleift den Dolch von hinten.
Flaſchenbier zapft Streſemann.
Vögler zeigt, mit welchen Finten
Ruhrmillionen er gewann.

Ja, wir feiern ein bizarresSchwarzweißrotes Frühlingsfeſt!
Unſer Elown iſt Dr. Jarres,Den des Reichsblock hampeln läßt!

Attraktion: Jm ſchwarzweißroten
Wachsfigurenkabinett
Sieht man Mörderpatrioten,
Deutſchbelange im Kloſett,
Schieber, Steuerdefraudanten,
Gauner der Jnflation,
Femgerichte, Lügentanten,
Landesväter ohne Thron.

a, wir feiern ein bizarresSchwarzweißrotes Frühlingsfeſt!
Unſer Clown iſt Dr. Jarres,en der Reichsblock hampeln läßtil

Jmmer rin! Berlin zahlt alles,Wenn die Republik verſackt.
Nach dem Faktum ihres Falles
Tanzt das Volk im andern Takt.
Notabene: wenn die Roten
Uns nicht in die Schlampe haun.
Kirmes! Politik verboten!
Politik färbt Deutſchland braun!

Ja, wir feiern ein bizarresSchwarzweißrotes Frühlingsfeſt.
Unſer Clown iſt Dr. Jarres,Den der Reichsblock hampeln läßt!

Mafſenaufmarſch der Berliner
Sozialdemokratie.

Eine Rede Otto Wels'.
Berlin, 26. März. (Radiomeldung.)

Die Berliner Sozialdemokratie marſchierte geſtern abend zu
einer gewaltigen Maſſenkundgebung für Otto Braun im
Berliner Sportpalaſt auf. 16000 Menſchen faßt der Berliner
Sportpalaſt. 20 000 Menſchen mögen in ihm zuſammengedrängt
geweſen ſein, als der Ordnungsdienſt den Saal wegen Ueber
füllung ſchloß. Draußen ſtanden nach Tauſende und blickten
in die lodernden roten Flammen, die vor dem Tore von den
Reichsbannerleuten entzündet und bewacht wurden. Es gab nicht
einen Kommuniſten, der wagte, die erhebende Kundgebung zu
ſtören. Sechs Redner ſprachen zu den gewaltigen Maſſen, unter
ihnen Severing und der Parteivorſitzende Otto Wels.
Wels nahen als letzter Redner, mit ſtürmiſchem Beifall empfangen,
das Wort und führte aus

Es war einmal ein mächtiger Kaiſer, der ſchrieb in das Stamm-
buch der Stadt München das deutſche Wort: „Des Königs
Wille iſt das höchſte Geſetz!“ Wo alſo ſind jene ſtolzen Worte
geblieben, als im November 10918 die „großen“ Deutſchen erklärten,daß nur ohne König ein Ende des Krieges möglich ſei, wo ſind
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heute jene Fiſizier- die damals und
warfen, aus Angſt um ihr Leben fragten,
Republik auch das koſtbare Leben garantieren könne.
König, deſſen Wille das oberſte Geſet ſein ſollte? Jn
war er, ließ ſelbſt Familie, ſelbſt die Frau zurück und

blich ſeine Triarier, ihm lgen. Die deut
den neuen Staat, hielt 3 rk und Volk. Heute iſt das Geſes

gleiche Wille, der am Sonntag der
lik wählen ſoll. Groß war unſer Ebert Menſcht ws ſeinen ſtarken Körper ſ en Niedertracht und Verleumdung. wir ſein Werk der Völker
ung fort dieſes das dem Willen der Sozialdemokratie
cht. te ſieht die Demokratie aller Länder nach Deutſch

land, ob e rn auch vom deutſchen Volke erfülltwerden iſt die n w. wah überus. 1
Das

Deutſchlands Grenzen ſt wenig bekannt, nur ſoviel r man beſtimmt. daß er ſich als r
Benner Korvsſtudent betätigt hat. Das iſt aber heute zum Glück
nicht mehr der Qualifikationsbeweis für alle Aemter. Die
Politik der Kommuniſten iſt nicht anders als eine
Politik der geiſtigen Minderwertigkeit zu bezeichnen,
wie die Politik, ſo auch der Kandidat Thälmann. Für unſeren
Kandidaten Otto Braun braucht keine Agitationsrede gehalten
zu werden. Seine Arbeit für Preußen. die eine Arbeit für die
Republik war, empfiehlt ihn genug. Wir haben die Aufgabe,
uns Preußen wie das Reich zu erhalten. Das werden wir
mit der Energie tun, die unſere Gegner ſchon ſo oft geſpürt haben,
wenn es not tat. Was unſer Ebert noch am Anfang dieſes Jahres
ſchreiben konnte, daß wieder ein Jahr des Kampfes vorüber ſei,
und daß es trotzdem und alledem vorwärts gehe, ſo nehmen wir
dieſen Ausſpruch an: „V trotz allem, s mit Braun
für r Republik, für die Demokratie!“ (Brauſender Bei-
fal I.)

Magdeburger Prozeß.
Das „Protokoll“ des Pfarrers Koch.

Geſtern erſchien Herr Pfarrer Koch, der den beſorgter
Patrioten Syrig ſeinerzeit vor dem Prozeß vernommen hat. Herr
Koch iſt nämlich nicht nur Pfarrer, ſondern auch deutſchnationaler
Abgeordneter.

Er beſchäftigt ſich nachhaltig mit der „Schuld der Sozialdemo-
kratie“, und er findet auch tatſächlich etwas. Er findet Herrn

yrig. Eine Frau Wahls bringt die beiden zuſammen. Am
2. November 1924 treffen ſie ſich, nicht ohne gegenſeitige Vor
ſichtsmaßregeln. „Shyrig war vorſichtiger als ich,“ erklärt
Herr Koch, „er brachte Zeugen mit. Fch bin aber inſofern
wieder vorſichtiger geweſen. als ich ein Protokoll, aufgenom-
men habe.“ „Und nicht einmal eine Zigarre hat er mir gegeben,“
beſchwert ſich Syrig hinterher, als er vor Gericht dem Herrn
Pfarrer gegenübergeſtellt wird, „und dabei habe ich ihm doch ge
ſagt, daß ich ſtarker Raucher bin.“

Er hat ihm nichts zu rauchen angeboten. Er hat Shyrig nur ein
Protokoll zur Unterſchrift angeboten. „Verhandelt.
Berlin, den 2. November 1924.“ Es erſcheint der Tiſchler Heinrich
Syrig und erklärt folgendes: „Jch verſichere an Eidesſtatt: Jch
habe an der Verſammlung im Treptower Park perſönlich teil
genommen, wo Ebert geſprochen hat. Der Redner ſagte: Haltet
aus! Streikt, ſtreikt ſtreikt! und dann ermahnte er uns Stel
lungsbefehlen nicht Folge zu leiſten. Vorgeleſen und unterſchrie
ben Heinrich Syrig.“

Da hat alſo der Pfarrer Material für die „Schuld“ Gberts.
Syrig darf nach Hauſe trollen. „Wenn er wieder einmal etwas
von mir will, ſchreibe ich ihm, er mag mir gefälligſt erſt das Fahr

eld ſchicken,“ brummt er auf dem Heimweg ſeinem Begleiter zu.
Jhm ſcheint nach dem Protokoll doch n icht ganz wohl geweſen
zu ſein. Trotzdem aber treibt es ihn wieder zu Pfarrer Koch, als
dieſer ihn nach der eidlichen Ausſage in dem Verfahren gegen Dr
Ganßer durch eine Poſtkarte wieder zu ſich beſtellt, um h
frühere eidesſtattliche Verſicherung durch eine weitere räf
tigen zu laſſen.

Die demokratiſche Landesverteidigung iſt, wie der Zeuge
Stampfer geſtern auseinanderſetzte, das Ziel Friedrich Eberts er
weſen, der auf dieſe Weiſe alle Volkskräfte für die Landesverterdi-
gung mobil machen wollte. Die autoritative Landesver
teidigung, das Syſtem Ludendorffs, hielt das Volk über alle Vor-
gapae im Dunkeln und ſchaffte Mißtrauen und Mißvergnügen,

s ſich ſchließlich in Streiks äußerte. Eine Stimmung tiefſten
Ernſtes zieht dur h den Saal, als der Zeuge Stampfer erzählt,
wie Ebert unter den gemeinen Anwürfen gegen ſeine Ehre ge-
litten hat. „Die Aerzte raten mir, in ein Sanatorium zu gehen,
aber ich kann daran gar nicht denken, ehe nicht dieſer Prozeß er
ledigt iſt,“ das war die letzte Unterredung, die Ebert mit
Stampfer hatte

Der nächſte Zeuge iſt Davidſohn. Die Verteidigung will
durch Davidſohn, der früher Redakteur im „Vorwärts“ war. nach
weiſen, daß die Redaktion des „Vorwärts“ unter der geiſtigen
Leitung des ſozialiſtiſchen Parteivorſtandes geſtanden habe. Durch
dieſen Nachweis ſollen dann die Männer des Vorſtandes mit der
Verantwortung für einen Leitartikel belaſtet werden. der in den
fraglichen Tagen erſchien und nach der Meinung der Verteidigung
geeignet war, für den Streik Stimmung zu machen. Die Frage
wird aber auf einfache Weiſe dadurch aufgeklärt. daß Dapidſohn
ausſagt: „Ebert und Scheidemann waren nicht für den Streik.“
Das iſt fatal für vie Verteidigung. Sie muß ſich nun vor ihren
eigenen Zeugen in Eventualitäten flüchten.

Vertagung der Sitzung auf heute, Donnerstag.

Der Aufwertungsbetrug.
Die „Aufwerter“ in der a holen nun zumgroßen Anlauf aus: Nachdem ſie bald hier, bald da und einmal

dies und einmal ſo etwas über ihre phänomenale Aufwertungs-
aktion oder wie ſie es jetzt nennen: Abwertung aber immer
in durchaus unverbindlicher Weiſe munkeln ließen, haben
ſie am Mittwochabend die Berliner Preſſe dahin informiert, daß
ſie am Donnerstagnachmittag im Pfeilerſaal der Reichskanzlei
Rede und Antwort ſtehen wollen. Auf jeden Fall iſt alle Welt
geſpannt, welches Mäuslein der kreißende Berg gebären wird.

Viel Hoffnung hegt man aber von der Aufwertungsaktion ſelbſt
nicht in Jarres-Kreiſen, die gern ſähen, daß die Regierung, ge
rade wie die Deutſchnationalen bei der letzten Reichstagswahl,
wohl das Maul recht voll nehmen möchte, um es nochmals mit
der alten Wahldemagogie zu verſuchen. Jn der Reichsregierung
will man ſich aber abſolut nicht feſtlegen, und deshalb hat es
der Miniſterpräſident Luther, der ſich ſonſt ja kaum eine Gelegen
heit nehmen läßt, vor der Preſſe ſchöne Geſten zu zeigen, vor
en. eine Reiſe anzutreten. Wenn alſo am Donners
t err von Schlieben oder irgendein anderer der jungen Leute
im Kabinett die Fanfare für die Aufwertung bläſt, wird Lutker
nachträglich in ſeiner bekannten Art bebaupten können, daß er
nicht dabei geweſen iſt. Daraus geht ſchon hervor, daß die

e Aufwertungsaktion der Regierung jetzt, zwei Tage vor der
ahl, eine äußerſt zweifelhafte Sache iſt.
Außerdem ſcheint a die Regierung, wie wir erfahren, ein

Hintertürchen offenlaſſen zu wollen. Wie es heißt, wird ſie die
ange Aufwertungsfrage mit der Frage der ſteuerlichen Auf-

ngung der für die Aufwertung nötigen Mittel verknüpfen.
Wird man ihr alſo die Steuer nicht bewilligen und Inflations
teuern kommen infolge des beſtehenden Einfluſſes des Jarres-
locks nicht in Frage ſo wird ſie ſich an ihr Verſprechen nicht

ebunden fühlen. So kann den Jnflationsopfern das zweifelhafte
ergnügen entſtehen, daß ſie die Aufwertung ſelöſt be

zahlen, indem ſie ihnen zu 50 oder 100 Prozent weg
geſteuert wird.

Wir haben alle Veranlaſſung, den Jnflationsopfern angeſichts

der neuen r zuzurufen: Solange rJarresBlock die Situation beherrſcht, kaßt alle Hofe

nung fahren! e
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für Streſemann.
Ein Volrspartelleèr über den „undes Nechtsbiocks. en Ginſns-

Stattgart, 26. März. (Eig. Drahtbericht.)
Einen g für die Politik der Rechten in Deute

rſammlu es Württembergirndeleverbanbes hielt und das bie allgemeine daſe Erb
irre fand. Keinath wies auf den unheilvokllen
in fluß der ausſchließlich und dauernd von r echt s inſzenier

ten Regierungskriſe auf die Wirtſchaft hin, die das Aus-
land zur Zur haltung bei der Anknüpfung von Verbindungenveranlaſſe und die Regierungsſtellen von der Vriedigung der wirt
ſchaftlichen Geſchäfte abhalte. Beſonders erſchwerend wirke die
völlige Untätigkeit der Reichsregierung. in der Aufwer
tungs-, Zoll und Steuerfrage. Der infolge einer völligen Energie
loſigkeit der Regierung beſtehende Schwebezuſtand ſchaffe ein den
We ſchwer beeinträchtigendes Moment der Unſicherheit. Be
onders eindringlich wies Keinath auf die Gefahr einer
allgemeinen Hochſchußzollk politik hin,
zwar für die anderen den Freihandel, für ſein eigenes Gebiet
aber eine Zollerhöhung von 100 Prozent verlange.

Hlarer kann das Verſagen der ſchwerinduſtriellreaktionären Re
gierung LutherStreſemann, die über den parteitaktiſchen Wahl-
intereſſen der Präſidentſchaftswahl die Jntereſſen von Volk und
Wirtſchaft vernachläſſigt, nicht beſtätigt werden, als es hier aus

ralen der gewiß nicht linksorientierten Wirtſchaft ge
en iſt.

Tohuwabohu im Rechtsblock.
l g Berlin, 26. März. (Radiomeldung.)Die von den Jarres Parteien gebildete Reichsregiezieht ſich ſeit den Tagen ihrer Regentſchaft einen Proteſt X

anderen 3 Die kleinen Sparer und Gläubiger be-
ſtürmen ſie geradezu, die Arbeitgeberverbände erheben fortgeſetzt
Proteſte gegen die leichtfertige Auszahlung der 700 Mik-
lionen an die Schwerinduſtrie, ein Teil der Induſtrie beſtürmt
ſie endlich, die Handelsvertragsverhandlungen zu einem erträg
lichen Ende zu führen, und jetzt beſchwert ſich der Geſamtvorſtand
des Verbandes Sächſiſcher Jnduſtrieller darüber, daß die kleine
Zollvorlage noch nicht verabſchiedet iſt. Jn ſeiner Erklärung
heißt es: „Der gegenwärtige Zuſtand droht infolge der Un
ſicherheit der deutſchen Zukunft auch handelspolitiſch un
erträglich zu werden. Die Handelsvertragsverhandlungen
werden zum Teil dadurch verlangſamt, daß es noch immer nicht
möglich war, die Zolltarifvorlage, die die Baſis für Verhandlungen
abgeben ſoll, zur Verabſchiedung zu bringen.“ Man muß ſchon
ſegen: „Ach, haben wir eine Regierung!“

Tſcheka-Prozeß.
Sfoblewſti Helmuth.
Leipzig, 25. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am 30. Verhandlungstag im Tſcheka-Prozeß wird die Ver-nehmung des Landgerichtsdirektors Vogt fortgeſeht. Er hat keinen

Zweifel an der Jdentität zwiſchen Skoblewſki und Helmuth.
Poege habe auch bei der Gegenüberſtellung geſagt: Jawohl, das
iſt der Helmuth. Bei den weiteren Ausführungen kommt es
häufig zu Proteſten der Verteidigung über die Art der Ausdrucks-
weiſe des Zeugen. Offizialverteidiger Dr. Goldſtein beantragt,
die Beanſtandungen der übrigen Verteidiger zurückzuweiſen. Die
Reichsanwaltſchaft ſteht den Proteſten ebenfalls abweiſend gegenüber, ſo daß auch die Gerichtsbeſchlüſſe negativ ausfallen. Rede

anwalt Samter ſtellt einen neuen Beweisantrag und erſucht im
Anſchluß daran um Vorladung neuer Zeugen, die beweiſen ſollen,
daß Neumann ein Trinker und gewalttätiger e war. Auchſoll er ſchon im Oktober 1928, als die Partei verboten wurde,

ausgeſchloſſen worden ſein. Die Reichsanwaltſchaft erſucht, den
Beweisantrag ſchriftlich einzureichen und ſpricht ihre Verwun-
derung darüber aus, daß dieſer Antrag erſt jetzt nach ſieben-
wöchiger Verhandlung geſtellt wird.
In der Nachmittagsverhandkung kommt es wiederum zu erheb

lichen Zwiſchenfällen bei der Frageſtellung der Verteidigung an
den Zeugen. Jch bitte, dem Zeugen auch einmal
eine Rüge zu erteilen, da er mich ſchon mehrere Male mit
„Zuchthäusler“ und „Verbrecher“ bezeichnet hat. Jſt
er dazu berechtigt? Vor ſ. Ja, er hat das Recht dazu.
Margies: Dann iſt er ein großer Lump. Vor ſ. Wenn
Sie das noch einmal ſagen, laſſe ich Sie ſofort hinausführen.
Margies tut die Aeußerung noch einmal, der Vorſitzende ſieht
jedoch von den angedrohten Maßnahmen ab. Nachdem die Ver-
nehmung des Zeugen beendet iſt, wird in die Beweis auf
nahme eingetreten. Da das Protokoll des Poege verleſen werden
ſoll, proteſtiert die geſamte Verteidigung dagegen. Jnfolge Ab-
lehnung dieſes Proteſtes verläßt Poege ſeinen Platz auf der
Anklagebank, wird jedoch von Sicherheitsbeamten wieder zurück
geführt. Dem Wunſche, ihn abführen zu laſſen, wird vom Vor-
ſitzenden widerſprochen. Ebenſo werden ſämtliche Einwände der
Verteidigung abgelehnt, ſo daß mit der Verleſung des Protokolls
begonnen wird, das für den Angeklagten Poege ſehr belaſtendes
Material zutage fördert. Es enthält ausführlich den geſamten
Werdegang des Poege in der Partei bis zu ſeiner Verhaftung,
wobei er ſämtliche ihm zur Laſt gelegten Straftaten unumwunden
zugibt. Fortſetzung der Verhandlung Donnerstag 9 Uhr.
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Peterſen über Hamburg und Preußen.
Hamburg, 26. März. (WTVB.)

Jn der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft gab Bürgermeiſter
Dr. Peterſen die Erklärung der neuen Regierung ab. Es werde
die wichtigſte Aufgabe des neuen Senates ſein, eine Politik der
Verſtändigung und des Ausgleichs zu führen. Der
Bürgermeiſter kam dann auf die Groß Hamburger Frage zu
ſprechen und erklärte, es gebe in Preußen Kreiſe, die da glaubten,
daß Hamburg möglicherweiſe ſeine Selbſtändigkeit aufgeben
könne. Dieſe Kreiſe verkennen Hamburg und ſeine Funktion für
Deutſchland, die es niemals als Teil eines Staates wie Preußen
in gleichem Umfange erfüllen könnte. Alles, was Hamburg von
Preußen wünſche, nehme darauf Rückſicht, daß Preußen auch in
Zukunft der Kriſtalliſierungspunkt der deutſchen Einheit ſei und
bleibe und darum ungeſchwächt erhalten bleiben müſſe. Preußen
dürfe allerdings nicht verkennen, daß Hamburg die Verhandlungen
über die hamburgiſche Frage im deutſchen Intereſſe baldigſt zum
Abſchluß zu bringen wünſche. Blieben dieſe Verhandlungen er-
gebnislos, dann müſſe die Hamburger Regierung mit einem Plan
an die Bürgerſchaft herantreten, der 4var Hamburas Intereſſe
einſeitig wahrt, der aber nicht als die natürliche Löſung im deut
ſchen Intereſſe angeſehen werden könne, weil er die beſtehenden
Gegenſätzlichkeiten nicht löſe.

Kriſe in Oldenburg.
Oldenburg, 26. März. (Eig. Drahtbericht.)

m Oldenburgiſchen Landtag wurde der Regierung am Mittwoch
du die Sozialdemokratie das Zentrum und die Demokraten v
Mißtrauensvotum erteilt. Man wollte dadurch den Abgang der
Regierung herbeiführen. Die Regierung löſte nach Annahme
Mißtrauensvotums den Landtag auf, und verließ mit den t
parteilern und den Deutſchnationalen den Saal. Die Links
parteien ſind der Meinung, daß nach der Verfaſſung die n
nicht das Recht zur Landtagsauflöſung hat. Sie wollen desha
eine Entſcheidung durch den Staatsgerichshof herbeiführen
laſſen.

weil jeder

einmal 80 Jahre alter Aſſeſſor iſt. Jhm

Ein ſchmähliches Fiasko der Ankiagebehörde. Die ganze Barmat- Aktion

X

Kußmann.
ein Berleumdungsfeldzug gegen die Sozialdemokratie.

Der n der Staatsanwaltſ, in der großen Aktiongegen den BarmatKonzern iſt ein Herr Ut m a n n der ſich won
ihm naheſtehenden Korreſpondenzen als „Staatsanwalt be

zeichnen läßt, in Wirklichkeit aber nur ein ganz ſunger, nicht
ſteht allerdings die Be

förderung in Ausſicht, falls der große Schlag glüden ſollte. ite en recht en v unſeru r r zu verſtehen nklage-bunkte Kreditbetrug und Veſtechurg ſind. Aer
dings gibt die Staatsanwaltſchaft den
und erhebt gegen jede Haftentlaſſung feierlichen Der
Widerſtand der 4 gen Staatsanwälte iſt menſchlich durchaus
begreiflich. Denn ſie führen hier einen Kampf ums Teben, d. h. um
die Karriere. Sie wiſſen, daß, wenn die von ihnen mit
Mitteln betriebene Aktion ſich weiter als ein ſtrafrechtliches Fiasko
erweiſt, auch die von ihnen ſo geſchickt aufgemachte volitiſche Sanuce
in Nichts zerrinnen wird. Dieſer ſtaatsanwaltliche Zuſammen
bruch iſt bereits in vollem Gange, aber die verantwortlichen Herren,
vor allem der noch nicht 80ſährige Aſſeſſor, kämpfen mit ver
zweifelten Mitteln um ihre ſchwindende Beute.

Dieſe Mittel ſind, wie man weiß, ſehr koſtſpielig. Aber ſchließ
lich iſt doch die Staatskaſſe dazu da, die kriminaliſtiſchen Paſſionen
ehrgeiziger junger Herren zu r Und ſo reiſt Herr
Aſſeſſor Kußmann ſeit Wochen buchſtäblich durch gang Europa, in
Begleitung eines jungen Kriminalbeamten und eines Chauffeurs.
Denn ohne Auto geht die Choſe nicht. Vor einer Woche tauchte das
Dienſtauto des Herrn Aſſeſſor mitſamt den beſagten Jnſaſſen in
Amſterdam auf. Der Chauffeur plauderte aus, daß die Herren
ſchon in Wien, in der Tſchechoſlowakei, in Rumänien und in
Jtalien geweſen ſind. Von dort ſind ſie über Düſſeldorf nachPolland gefahren. Sie beſuchten Amſterdam, den Haag und Rotter-
dam. Dort ſuchten ſie zunächſt denjenigen Angeſtellten der Bar
matſchen „Amexima“ auf, der Herrn Tannenzapf das entwendete
Material ausgehändigt hatte. Mit dieſem Tannenzapf hat die
„Börſengeitung“ vor wenigen Wochen ihren Verleumdungsfeldzug
zu beſtreiten geſucht. Aber der betreffende Ehrenmann war in
r ausgeriſſen, weil ihm offenbar der holländiſche Boden zu

eiß geworden war.
Der Herr Aſſeſſor wollte jedoch anſcheinend nicht mit gänzlich

leeren Händen Holland verlaſſen und ſo ſuchte er ſeine Zwecke
auf anderem Wege zu erreichen. Die holländiſche Polizei lehnte
es zwar ab, fich offigiell an ſeinen Operationen zu beteiligen, gab
ihm jedoch aus Gründen der internationalen Courtoiſie einen
S Inſpektor als Dolmetſcher bei. Wahrſcheinlich a als

eobachter. Nun tauchte eines T die polizeiliche Geſellſchaft
im Städtchen Hilverſum auf, das Auto fuhr vor dem Hauſe eines
Angeſtellten der „Amexima“ vor und der Herr Aſſeſſor war ſo
freigebig, dieſen ihm gänglich unbekannten Herrn ſofort zum Eſſen
einzuladen. Auf die paar Gulben mehr oder weniger kommt es
bei einer Unterſuchung. deren Koſten bereits in die Hundert-
tauſende gehen, abgeſehen von den Millionen, die erſt durch die
„Rettungsaktion“ der Staatsanwaltſchaft richtig verſorengegangen

nd, nicht an. Jmmerhin, der Angeſtellte lehnte die Einladung ab.
araufhin verſuchte der deutſche Aſſeſſor auf holländiſchem Boden

zum Teil unter mit Zwangsmtitteln der holländiſchen
Juſtiz (zu denen er nicht im geringſten befugt war), den An
geſtellten zu verhören, und ſiehe da: Es ſtellte ſich bald heraus daß
die rein geſchäftlichen Fragen über Barmat und die „Amexima“
ihm nicht ſo ſehr am Herzen lagen, wie etwaige volitiſche Klatſch
geſchichten. Ob der Polizeipräſident Richter in den Bureaus der
„Amexima“ geſehen worden ſei, oder Herr Gradnauer? Wer

Liebesgabenpakete von Barmat erhalten habe u. dal. Schlieetſugt Herr Kußmann jenem holländiſchen Staatsbürger

r Boden noch zu unterſagen, von ſeinem Beſuch irgend
emandem etwas zu ählen.
Am nächſten a hr das Auto vor dem Stammhaus der

„Amexima“ vor. s wurde hier von dem zuſtändigen Leiter
empfan Als er aber auch jetzt wieder vor einer totalen Niete
ſtand, holte Dr. Kußmann zu einem großen Schlage aus. Sr
83 die Berliner „Vörſenzeitung“ aus der Taſche und fing an,
auf Grund dieſes „Materials“ Fragen zu ſtellen, die deutſche
olitiſche Perſönlichkeiten betrafen. Vor allem hätte er zu gern
ene Liſte der Liebesgabenpakete ſich beſchafft, die anſchernend
einem Vertrauensmann Tannenzapf zu ſtehlen nicht gelu

war. Aber zu ſeiner bitteren Enttäuſchung mußte er auch dieſes
Haus mit leeren Händen verlaſſen, nicht ohne daß er verſucht hätte,
die leitenden J zu veranlaſſen, zur Hauptverhandſ(ung
nach Berlin als Zeugen zu kommen. Reiſe und Aufenthalt würde
ihnen ſelbſtredend der preußiſche Staat veraüten.

Bei aller Lächerlichkeit hat die ngelegenmgtt eine todernſte Seite.
Es iſt vom erſten Tage an d. h. beinahe ſchon vor drei Mo
naten die Vermutung aufgetaucht, daß die ganze Aktion gegen
Barmat hauptſächlich, wenn nicht ausſchließlich, als einargelegtes politiſches Manöver gegen die Sozialdemokratie acde

war. Dutzende, ja Hunderte von Einzelheiten haben dieſe Ver
mutung allmählich zu einer Gewißheit verdichtet Als die un
erhörte Verhaftung Werthauers erfolgte, die ſofort als ein
Ablenkungsmanöver von dem zunehmenden Fiasko der Staats
anwaltſchaft erkennbar wurde, da ſchrieb das „8s-Uhr-Abendblatt“
von dem deutſchvölkiſchen Herrn Kußmann. Dieſer Be
hauptung iſt niemals widerſprochen worden. Nach der ganzen Art
des Auftretens des Herrn Kußmann, vor allem nach der T
ſeiner Fragen, iſt es klar, daß hier politiſche Momente ausſchlag-
gebend ſind Man brauchte einen n fur
gegen die Sozialdemokratie, vor allem für die Präſidentenwahl.
Der Verſuch iſt ſchon fehlgeſchagen Die Abrechnung aber
folgt am 29. März!

Weltreiſender Kußmann.
Die vorſtehenden Feſtſtellungen über den deutſchvölkiſchen

Staatsanwalt Dr. Kußmann, der ſeit Wochen im Jn und
Ausland herumreiſt, um Material gegen Barmat und die Sozial
demokratie zu ſuchen, ſind bisher ohne Antwort geblieben.
Das heißt praktiſch, daß ſie eine Beſtätigung gefunden haben. Auf
Grund deſſen erlauben wir uns die Anfrage an die preußiſche
Regierung und insbeſondere an das preußiſche Juſtizminiſterium

1. Jſt das Geld der Steuerzohler dafür da, daß ein unter
nehmungsluſtiger Staatsanwalt mit dem Auto koſt
pielige Weltreiſen unternimmt?

2. Iſt das preußiſche Juſtizminiſterium einverſtanden mit der
aufdringlichen Haltung des deutſchvölkiſchen Dr.
Kußmann in Holland? ß3. Was gedenkt die preußiſche Regierung zu tun, um in
kunft nutzloſe Reiſen der Staatsanwaltſchaft auf Koſten
der Steuerzahler und mißkreditierende Handlungsweiſen der
Juſtizbehörden im Ausland zu verhindern?

Wir erwarten, daß die preußiſche Regierung auf dieſe Fragen
eine ſchnelle und ausführliche Antwort gibt.

Der „ernſte Berzug“ Deutſchlands.
London, 26. März. (WTVB.)

Jn Erwiderung auf eine Anfrage ſagte Unterſtaatsſekretär
MacnHeill, Herriot ſtimme mit Chamberlain grundſätzlich in
der Notwendigkeit überein, die eingehenden Gründe bekanntzu-
geben, auf die ſich die Behauptungen der Alliierten ſtützen, daß
Deutſchland ſich in ernſtem d bekenee“ en die militäriſchen
Klauſeln des Friedensvertrages befinde. Ueber die genaue Form
oder das Datum der Veröffentlichung ſei indes noch keine Ent
ſcheidung getroffen. Auf die Frage, ob eine Veröffentlichung des
Berichtes erfolgen werde, bevor irgendwelche Maßnahmen auf
Grund desſelben getroffen würden, erwiderte Mac Neill, dies
könne er nicht ſagen. Eine weitere Anfrage, ob betreffs der
Abſicht Coolidges wegen Einberufung einer Abrüſtungskonferenz
eine Mitteilung vorliege, wurde von Mac Neill verneint.

Die Ermordung des Kellners Hartung.
München, 268. März. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Schwurgericht München begann am Dienstagvormittag
der Prozeß gegen den 82 Jahre alten früheren Leutnant Neun

ert und gegen den 26 Jahre alten Studenten Bally, die beideLeſchuldigt ſind, in der Nacht vom 83. auf den 4. März 1921 den

Kellner Hartung aus Halle während der Fahrt auf einem Laſt
kraftwagen von Ulm nach München vorſätzlich getötet zu haben.
Ueber der Mordtat ſchwebte bekanntlich lange Zeit vollſtändiges
Dunkel. Man wußte nur. daß es ſich um einen Mord aus poli
tiſchen Motiven handelt, da Hartung angeblich Kenntnis
von verſteckten Waffenlagern hatte und mit der Entente in
Beziehungen geſtanden haben ſoll. Die beiden Angeklagten be
finden ſich wogen der Mordtat ſeit dem 13. November 1924 in Haft.
Auf Antrag des Staatsanwalts beſchloß das Gericht ſofort nach
Eröffnung der Verhandlung für die ganze Dauer bis zur Ver-
kündung des Urteils den Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Da eine große Zahl von Zeugen geladen iſt, rechnet man mit einer
Verhandlungsdauer von mindeſtens einer Woche.

Aus aller Welt.
Die Exploſion im Hamburger Hafen.

Die Zahl der Toten auf elf erhöht.
Hamburg, 25. März.
Oelleichter „Saturn“ iſtDas loſionsunglück auf demſ er R r zuerſt annahm. Die Zahl der Toten hat ſich auf

r erhöht, außerdem werden noch z Perſonen vermißt. e
Gewalt der Exploſion war ungeheuer. So fand man z. B. eine der
Leichen auf dem 25 Meter hohen Dache eines naheliegenden
S Der Schiffsanker, der über drei Zentner wiegt, wurde
über die in der Nähe liegenden Häuſer hin weggeſchleudert.
Ueber die Gntſtehung der Exploſion iſt man noch nicht im klaren.
Man vermutet, daß in dem wohl nicht ſorgfältig geleerten Tank
des Oelleichters ſich Gafe entwickelt hatten. die durch die Hitze des
Se uerſtoffgebläſes, mit dem die Arbeiter beſchäftigt waren,
explodierten,

Filmbrand im Berliner Box- Haus.
i ei lmvorſtellung im Vorxhaus in der Potsdamerr von Ofrektoren der Berliner Lichtſpiel

theater beſucht war, gerieten mehrere hundert Meter Film, auf
die achtlos ein brennendes Zündholz geworfen worden war,
in Brand. Durch die gewaltige Stichflamme erlitt der Film
operateur ſchwere Brandwunden an beiden Händen. Zwei Be-

ſucher der Veranſtaltung, ein Kaufmann und eine Schriftſtellerin,
trugen in der entſtandenen Panik leichtere Verletzungen
Das Feuer griff auf die Garderobe über, wo zahlreiche Garderobe
ſtücke und Einrichtungsgegenſtände den Flammen zum Opfer
ielen.an Efſenbahnunglück in Frankreich.

Paris, 25. März.
Der Schnellzug Bordeau Paris, der um s Uhr11 Minuten vormittags kier eintreffen ſollte, iſt heute um

2 Uhr zwiſchen den Stationen SaintBénoit und Leſſart, ſüdlich
von Poitiers, auf einer Brücke über den Clain entgleiſt. Die
Lokomotive und ſieben Wagen des Zuges ſtürzten um. Zwei
Wagen blieben an der Böſchung liegen, zwei andere ſtürzten
in den Fuß isher ſind 6 Tote und 40 Verletzte feſt
eſtellt. Unter den Toten befindet ſich der Senator Pédebidon.

e Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht bekannt.
um Abſturz des Schnellzuges bei Poitiers wird gemeldet: Die

Enigleiſung war durch einen plötzlichen Bruch der Kuppe-
lung verurſacht worden. Die vier letzten Wagen des Zuges,
darunter der Schlafwagen, blieb auf dem Geleiſe. Die in Paris

Zuges ſchildern dieeingetroffenen und verletzten Paſſagiere des iSchreckensſzenen, die ſich bei dem Unglück abſpielten. Die

Nacht war pechrabenſchwarz. Es regnete in Strömen.
Plötzlich wurden dee ſchlafenden Reiſenden durch das Krachen der
abſtürzenden Wagen geweckt. Ein Reiſender aus dem zweiten
abgeſtürzten Wagen wurde durch einen anderen Reiſenden an der
Hand über Waſſer gehalten. Nach einiger Zeit verſagten dieſem
aber c Kräfte und er mußte zuſehen, wie der Unglückliche er
trank.

Neue Verhaftungen in der KutiskerAffäre. Außer dem Rechts
anwalt Beck in Charlottenburg iſt geſtern in Berlin noch
en Kaufmann Grothe unter der Beſchuldigung verhaftet worden,
daß er in Verbindung mit der KutiskerAffäre h
vorgenommen babe. Sowohl Beck als auch Grothe wurden ſ
in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert und dort noch in
den ſpäten Abendſtunden einem eingehenden Verhör unterzogen.

anditen haben auf das mongoliſche Dorf Jong-Chengym einenuederſa etuet und das belgiſche Miſſionshaus ſowie u
ſer, die Chriſten gehörten, angezündet. Die Prieſter wur von
den Banditen erſchoſſen.

Todesurteil. zweitägiger Verhandlung verurteilte das
Schwurgericht in Beuthen heute den Bauarbeiter Albert
Skrezykceek und die ehemalige Dirne Antonie Niklewitz
wegen des im Dezember 1919 an der Dirne Berta Geppert be
gangenen Raubmordes zum Tode.

Wolfsplage in Schweden. In der ſchwediſchen Provinz Angerwanban wird die Wolfsplage immer ſchlimmer. Vor einigen
Tagen kam ein Rudel Wölfe bis an eine Eiſenbahnſtation, und
an nächſten Tage zeigten ſie ſich ſogar dicht bei einer Förſterei.
In einer einzigen Gemeinde haben die Wölfe in der letzten Woche
dreißig Renntiere und einen Elch zerriſſen. Jn einem anderen
Bezirk hat man zwei Rudel Wölfe von zuſammen 15 Stück, in
einem dritten ein Rudel von 8 Stück aufgeſpürt.

rantwortli für VPolitiz Wirtſchaft und Feuilleton3 e H S ul7 für Gewerfſchaftliches und Lofales:
G. Kaſparek; für Provinz und Spvort: Alfr. Wielevp;
?ür den Anzeigenteil Wilbelm Her zug ſämtlich in Halle
Verlag Volkeblatt“ G m. b H Druck Halleſche Genoſſen-

ſchafteſnichdruckerei G m b e H Haſſe Hars 1944
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Spannend von Antang bis Ende, so packend, das der Zu-
schauer unwillkärlich den Atem anhält, zeigt der neue
Tta-Film den todverachtenden Heldenmut trotziger Aben-
teurer, innigste Liebe mit tiefstom Haß. unbändigen Ehrgeir,
mutigen Kampf, Sieg und tapferen Tod.

man zwei große Segelschiffe zu Galeeren umgebaut.

folgung des Handelsschiffes dureh den Segler der Seeräuber
den mörderischen Kampf zwischen den Piraten nud

Paul Richterder geteterte sStegtried darsteiler
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Ab morgen, Frenag, den 27. März 1925:

Alümente
Ein Blick in die Zeitung: „Aus dem Gerichtssaal. In Sachen
der Ebescheidungsklage
Rubtriken kann wan immer vwi
„Neuen Wiener Journal“, im „Berliver Tageblatt* oder in
The World“ in Now Vork. Zeichen der Zeit. Beschämend
vielleicht für unser Jabrbundert.
scheinung schon zu den Bavalitäten des Alltags.
ganzen Welt macht sich eive förmliche Scheidungsepidemie

breit, geboren aus der Ides absoluter Unabbängigkeit.

Was dem Mann recht ist,
soll der Frau billig sein

Die Welt ist rund und muß sich drehen Es ist alles anders
geworden, freier, selbständiger, revolutionärer.
nur in der Politik aueh die bisher testgetügten Gesetze
der Ehe beginnen sich zu lockern. Ein Beispiel der heutigen
zerrütteten Geselschattsmora!
re gende Film „Alimente“ (Die geschiedene Frau).

kin wrätfüger Nenn wir gesutt

SohwankK in 3 Akten.

Auf der Büſime:
Der rheinlsche Komiker Charlie Deiche

(mit seinem Ensemble) in seinem Sketsech:

Fiſmdivao im Nötenmn.
Auf 1000 tachen Wunsch verlängertes Gastspiel

der schwedischen Prima Ballerina

vom Stockholmer Hottbeater.

Mceme Tee rächte Kostüüämne.
Werktags 5 Uhr.
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Sonntags 4 Uhr.
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Leider gehört diese Er-
In der

Und viebt

gibt der autsehener-
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Ufa Theuter Alte Promenade

Ab morgen, Frelag, den 27. März 1925:
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Beginn:III r

in ihrem neuesten Großßilm (7 Akte)

in Kleines Küchenmädel
in einem Badeort wird plötzlich in ein Aben-

Ohne daß sie weiß, wie sieteuer verwickelt.
dazu Kommt, muß

dic Kleine für einige Zeit
sich tür eine berühmte Tänzerin ausgeben, die
uverkannt aus einem mondänen Seebad

schwinden will.

In der Toilette der Diva
kommt das Küchenmädel nach zahllosen komi-

Erlebnissen schließlich nach Paris, uvdschen
was da gesechieht, zeigt

in ihrem übermütigen sprudelnden Spiel in dieser
großen Filmkomögdie.

Vorführung:
Werktags 4.10 6.20 8.30 Ubr, Sonntags 3.40 6.00 8.20 Uhr

Sonntags 3.30 Ubr, Werktags 4 Ubr.
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Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretaria! der SPD Halle (Saale), Harz 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbureau daſelbſt (Fernruf 1029).

Frauenausſchuß. Freitag. den 27. März, abends
s Uhr, im Gewenkſchaftshans: Sitzung. Pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht

Arbeiter Wo hlfahrt (Kindergruppe) Donners-
tag, den 26 März, nachm. 4 Uhr, im „Volkspark“
Lieder und Regen üben. Liederbücher mitbringen.

Saaikreis,
Nietleben. Donnerstag, den 26 März,

abends 8 Uhr, im „Gaſthof zur Sonne“:
Oeffentliche Wählerverſammlung. Ref.
Gen. Dernvinger (Halle).

Alsleben Donnerstag, den 26. März.
abends 8 Uhr, im „Gaſthof zur neuen
Sonne“: Oeffentl. Wählerverſammlung.
Ret. Gen. Albert Müller (Halle).

Wettin. Freitag den 27. März, abends
8 Uhr, im Gaſthof Kl. Schweizerling“:
Oeffent!l. Wählerverſammlung. Thema:
Die Reichspräſidentenwahl. Redner:
Genoſſe Künne (Halle). Alle Genoſſen
zur Stelle.

Könnern. Freitag den 27. März, abds.
8 Uhr, im „Schützenhaus“: Oeffentl'iche
Wählerverſammlung. Referent Gen.
Hermann Porth (Halle).

Niemberg Freitag, den 27. März. abds.
8 Uhr, im „Gaſthof zum Hirſch“: Oeffent-
liche Wählerverſammlung. Ref. Gen.
Petersdorff (Halle).

Rothenburg a S. Sonnabend, 28. März,
abds. 8 Uhr, im Gaſthof zum Schützen“:
Oeffentliche Wählerverſammlung. Ref.
Gen. Hermann Porth (Halle).

Trebitz b. Könnern. Sonnabend, 28. März,
abds. 8 Uhr im Gaſthof Seiler: O ffent
liche Wählerverſammlung. Ref. Gen.
lbert Müller (Halle).
nwefs Merseburg-Ouorfurt,

ntliche Verſammlungen

Don März, abends 8 Uhr:
Röſſen Ref. Gen.Ferchlandt Halle.
Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr

Reinssorf Gemeinde Gaſthof“, Ref.
Gen. Deininger (Halle).

Dürrenberg-Keuſchberg. „Gradierwerk“,
ef Gen. Ferchlandt (Halle).

„Landhaus“, Ref. Gen. Kaſparek
(Halle).

urg. „Tipoli“, Ref. Gen. Reichs
tagsabgeord. Peters (Halle).

Bottendorf. „Weintraube“, Ref. Gen
Ettling (Neumark)

Schlettau. „Gaſthof“, Ref, Gen. Hennig
(Merſeburg).

Tänzer“,

Freyburg. „Schützenhaus“, Ref. Gen.
Wenſcheck (Merſeburg).

Kl -Lehna. „Eiſenbahn“,
Oelſchläger (Halle).

Sonnabend, den 28. März, abends 8 Uhr.
Roßbach. Referent Reichstagsabg. Rich.

Krüger (Merſeburg).
Leuna. Jm Heiteren Blick“, Referent

Gen. Hennig (Merſebura).
Roßleben Referent Genoſſe Ettling

(Neumark).
Nebra. Jm Preußiſchen Hof“, Referent

Gen. Wenvſcheck (Merſeburag).
Kötzſchau. Jm Gemeinde Gaſthof, Referent

Gen. Hirſchfeld (Merſeburg).
Ermlitz Jm Gaſthof, Referent Gen.

Redakteur Wielepp (Halle).

Kreise Bittorfeld-Wittonberg.
Oeffentliche Verſammlungen.

Donnerstag, den 26. März, abends 8 Uhr

Holzweißig. Donnerstag abend 8 Uhr
im „Lokal Kittelmann“: Mitgliederver-
ſammlang. Vollzähliges Erſcheinen iſt
notwendig.

Zſchornewitz. Jm Koloniegaſthof. Ref.
Reichstage abgeordneter Peters (Halle).

Brehna. Jm Lokal „Sonne“. Referent
Lebbin (Bitterfeld)

Pratau. Jm Lokal Ey. Referent Baum
Bitterfeld).

Rackith Jm Lokal Stolze.
Hofe (Wittenberg).

Zahna. Jm Kinogaſthof. Referent Land
tagsabgeordneter R. Dreſcher (Halle).

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr
Niemegk. Jm Lokal Kleine. Referent

Ka'parek (Halle).
Burgtemnitz Jm Landgaſthof. Referent

Lebbin (Bitterfeld)
Radis. Jm Lokal Rodenfſtein.

Baum GBitterfeld).

Referent

Referent

Oftrau. Jm Lokal Kirſchbaum. Referent
Lebbin (Bitterfeld).

Zimmermann (Ramſin).

Mansfelder Lande.
Oeffentliche Verſammlungen.

Donnerstag, 26. März, abends 8 Uhr:
Erdeborn. Jm Gaſthof zum weißen

Roß“. Ref. Gen. Winkler (Eisleben).
Ziegelrode. „Gaſthof Prinz Heinrich“-

Ref. Gen. Müller (Eisleben).
Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr:

Eisleben. Jm Bürgergarten“: Ver-
ſammlung der Frauengruppe. Tages-
ordnung: 1. Vortrag, 2. Verſchiedenes.
Genoſſimnen. werbt für dieſe Veran-
ſtaltung und erſcheint vollzählig. Sämt
liche Funktionäre müſſen beſtimmt am
Freitagabend 8 Uhr im PVarteibüro
erſcheinen.

Hettſtedt. Jm „Ratskeller“.
BohmSchnch (Berlin).

Ref. Frau

Ref. Genoſſe

Sonnabend, den 28. März, abends 8 Uhr

Ramſin. Jm Lokal Renneritz. Referent:

Helbra. Jm „Gaſthof zur Sonne“. Ref
Gen. Flücht (Halle)

r Dri a an. Ref. Gen.Jänicke (Eisleben).
Hergisdorf Jn der „Fortuna“. Ref.

Gen Strauß (Eisleben).
Kloſtermansfeld. Jn der „Linde“. Ref.

Landtagsabg. Chriſtange (Eisleben).
Wolferode. Jm Gaſthof zur Linde“.

Ret. Gen. Pinkowfki (Eisleben).
Rieſtedt. Jm Gaſthof Brunnenſchlößchen

Referent: Gen. Flücht.

Sonnabend, 28. März, abends 8 Uhr:
Ermsleben. Jm Gaſthof. Ref. Reichs-
tagsabg. Peters (Halle).
Ahlsdorf. Jm Gaſthof „Hohenzollern“.

Ref. Gen. Pinkowfki (Eisleben).

Reich Schwarz-
Banner Rot- Gold

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruype Halle. An e ln ten e neAlsgruye Dito r Gewerhſchatedeue: r

Bezirk 2 (Rord). Sonntag, den 29. März,
vorm. /210 Uhr, alle Zugführer und Gruppenführer
beim Kameraden Müller, Eichendorffſtraße 19, zur
Beſprechung.

Ortsgr Delitzſch Sonnabend den 28 Märzuppe ben s s Uhr, im Schützen
haus Republikaniſcher Abend verbunden mit Fackel-
zug. Die Feſtrede hält Oberpräſident Kaw. Hörſing.
Wir erſuchen die Kameraden der umliegenden Ort
ſchaften um zahlreiches Erſcheinen

Schützenvereinigung Vorwärte (E.V.) Donners
tag, abends 7 Uhr im Loka Friedrichsgarten“,
Friedrichſtraße Verſammiung. Anſchließend Uebungs
ſchießen Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu
erſcheinen. Der Vorſtand.
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alle und Jaalſtreis.
Halle den 26. März 1926.

Der Wechſel im Polizeipräſidium.
Am 23 März verabſchiedete ſich im Polizeipräſidium der bisherige

Bolizeipräſident Runge von der Beamtenſchaft. Jn ſeiner An-
prache dankte er für die Mitarbeit, gedachte der gemeinſchaftlich ver
rachten ſchweren und guten Stunden und wünſchte dem Nachfolger
zuten Erfolg. Regierungsrat Dreſchhoff als ſtändiger Vertreter
es Poltzeipräſidenten dankte ihm im Namen der Beamtenſchaft.
Geſtern vormittag iſt der Regierungsdirektor Oexle als kommiſſa-
tiſcher Polizeipräſident von Halle durch den Regierungspräſidenten
Brützner mit kurzen Begrüßungsworten in ſein Amt eingeführt
worden. Der Regierungspräſident gab dabei der Hoffnung Ausdruck
oß der neue Leiter der bhalliſchen Polizei ſein Amt in ernſtem
Eflichtgefühl und ausſchließlich zum Wohle der Stadt Halle und
einer Bevölkerung verwalten möchte. Polizeipräſident Oexle ver
prach, in dieſem Sinne wirken zu wollen.

Etwas zum RNachdenken!
Ein großer Menſchenauflauf an einer ſehr belebten Straßen-

ahnhalteſtelle. Ein ſchöner, ſtarker Mann, ungefähr 30 Jahre
Ailt, krümmt ſich n ſchweren Nervenanfall. Das Verwun-
etenabzeichen beweiſt, daß es ſich um einen Kriegsbeſchädigten
andelt. Ein aFlüſternd, mit mitleidigen Blicken, umſtehen ihn die Menſchen.
die meiſten ſind ratlos. Da auf einmal kommt ein Bekannter
es Leidenden, der die Leute aufklärt, daß es ſich um einen im
rivwge Verſchütteten handelt, der öfters ſolche Anfälle bekommt.
Da offenbart ſich mit einem Male den Umſtehenden wieder
as Elend und der Fluch des Krieges. Sie alle waren in dieſem
Noment ſolidariſch ver unden in dem Gedanken: wie furchtbar

der Krieg in nen e Wirkungen und Nachwirkungen. Dieſer
dann, in der Blüte ſeiner Jahre, ein menſchliches Wrack, dem
Noloch Krieg ſein Beſtes, ſeine Geſundheit geopfert!
Und dann erzählen die Frauen: habe meinen Mann ver-

vren und ſtehe jetzt mit meinen vier Kindern allein.“ Eine andere:
Mein geliebter nun iſt Kriegsblinder und meine drei Brüder

ind auf dem Schlachtfelde geblieben.“ Ein ernſtes, älteres Mäd-
jen unter verhaltenem Schluchzen: „Mein Verlobter iſt auch ge
allen.“ Sie, die ohne den Krieg wahrſcheinlich heute glückliche
Frau und Mutter wäre, geht weinend weg. Ein altes, zittriges
Nütterchen klagt: „Mir haben ſie meine beiden braven Buben ge
zjommen. Jetzt bin ich ganz allein, hab' zum Leben und Sterben
u wenig.“ Auch den umſtehenden Männern kommt blitzartig die
krinnerung an die Schrecken und die Qualen des Krieges. Ernſte,
pehmutsvolle Geſichter überall.
Ein geſchniegeltes und gebügeltes Herrchen kommt des Weges,

n Bändchen im Knopfloch und zur Charakteriſie
ung ſeiner Perſönlichkeit das unvermeidliche Hakenkreuz. Der
ypiſche kleine Gernegroß, ein Pimperl Wichtigl J chſprach mit
inigen Frauen über unſere ſpezielle Aufgabe zur Bekämpfung des
drieges und fand überall Zuſtimmung. Nur Pimperl Wichtig maß
pu mit vernichtenden Blicken und verdonnerte mich mit folgen-

Sermon: „Dummes Weibergeſchwätz, kümmern Sie ſich um
ren Kochtopf und ſtopfen Sie Jhre mpfe. Heil dem Kriege,

er uns ſ Helden beſchertel“ Sprachs und verließ den Schau
Ratz ſeiner fulminanten Wir ſahen uns verdutzt an. Da
a der arme „Held“ in ſeinem Anfall, ſich ſelbſt und der Welt zur

ieſer kleine Gernegroß iſt das typiſche Beiſpiel für die noch
ute beliebte r iehung, Begeiſterung für den Krieg und
s ſo beliebte Soldatenſpielen. O du Armer des Geiſtes und des

derzens, biſt du von einer Mutter erzogen?
Es gibt leider auch Frauen, die kriegeriſch eingeſtellt ſind. Die

jerdienen nicht den Namen Frau, ſie ſind nicht wert, Mutter zu
ein. Zur Erziehung der Frauen für Frieden und Freiheit müßten
e furchtharen Bilder des Buches „Krieg dem Kriege“ von Fried
üch Wendel an jeder Straßenecke kleben als furchtbarſte Anklage
gen das vierjährige Morden und zur r
iege. Seht die Tauſende entſetzlich verſtümmelter Kriegsopfer,

ſie oft nicht mehr menſchenähnlich ſind, ſeht die Tauſende und
ber Tauſende Kriegsbeſchädigte, ſeht die Kriegsblinden.
Frauen, hämmert euch die Elendszahlen Krieges ein:

Millionen Tote, 5 Million Witwen, 1 180 000 Waiſen. Jhr
bt eine heilige Aufgabe zu erfüllen: erzieht eure Kinder zu
ämpfern für den Frieden, auf daß Freiheit und Gerechtigkeit in

nie Welt kommen. Dazu gehört auch, daß ihr gemeinſam mit den
Männern kämpft in den Reihen der einzigen, wahren Friedens
zartei: der Sozialdemokratiel Am 29. März könnt ihr ebenfalls
üür den Frieden, für Freiheit und Gerechtigkeit votieren. Es geht
m das Erbe des 1. Präſidenten der deutſchen Republik, des
Sozialdemokraten Fritz Ebert. tDa kommt nur ein Mann in Betracht, der wahrer Friedens-
wreund iſt, der die Lebensnotwendigkeiten des ſchaffenden Volkes
ſennt. Das iſt

Otto Braut W. K.
Jarreſiſten am Werk.

Leichtfaßliche Belehrung für ſchwarzweißrote Frechlinge.
Es iſt noch garnicht ſo lange her, da verbot man Siebzehnjährigen
i ſchwerer Strafe den Beuch ſozialdemokratiſcher oder gewerk

ſchaftlicher Verſammlungen. Das war unter dem Hohenzollernaar
Man hielt den Jüngling damals noch nicht für reif genuag, ſein
politiſches Urteil durch Beobachtung und Teilnahme zu ſchärfen. Jn
Wahrheit ſollte ja die deutſche Menſchheit politiſch verdummt werden.
Der Krieg und die ihm auf dem Fuße folgende Revolution haben da
Wandel geſchaffen, aber merkwürdig, wie die Katze immer auf ihre
Füße fällt, ſo wiſſen die Schwarzwerßroten jetzt aus der neuen Lageder den Vorteil für ſich herauszugaunern. Jetzt hat man offen

bar die politiſche Aufklärungsbedürftiokeit der höheren Schüler
erkannt und infiziert jeden Fibelträger mit dem Hitlerbazillus
Zwiſchen den Schulbüchern der Herren Tertianer findet man ver
vielfältigte Einladungen zur Wahlarbeit, ausgeſandt von den re
Aber man organiſiert auch großzügig ein unerbörtes Pla r
räubertum, bei dem ſich die Wanne ſiattn inpſe märtyrerhaft den
Ohrfeigen empörter Paſſanten ausſetzen.So wande rer doh von einem auf dem Wege zur Arbeitsſtätte

befindlichen Arbeiter im Paulusviertel ſolches Räubertum beobachtet.
Fünf Lyzealſchülerinnen klaubten von einer Anſchlagſäule das ſozial
demokratiſche Wahlplakat ab. waren S ar weiſt rig

i rnunbehelligt blieb. An einer Wert Der empörte Arbeiter appli-
Ohrſeigen als ſehr unwillkommene.

Es muß doch herzlich ſchlecht
wenn er ſich aus den Ränzel-

Und S Trſie nächtlicherweiſe die großen Spiegelſcheibent Wotſeoien auf dem Harz mit ihren ſchwarzweißroten Zetteln
beflaſtern. Die Klebfritzen mögen ſich in acht nehmen, daß es ihnen

n Plakaträubern.net Peo 2 das ſchwarzweißrote Kapital noch ſeinen
ſonderen Vorteil aus der von altpreußiſchen Obexlehrern v temati

verhetzten Jugend, denn man eirdebter Kämpfmittelvertriehes gefunden, der außer
G

lc h e en t We hre anbietet und zum am Dannerstag, de
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Blatt.
Hohn für alle Kult i„Zum Hausgedrauch und Geſetze hinter dem Kaufpreis bemerkt

Wähler, gebt ihnen dzum Hausgebrauch r am Sonntag eine heilſame Belehrung

re 7Vollverfammlung der Handwerkskammer,
Die Haßdwerkskammer für den Regierun it asbezirk Mer25 fähriges Beſtehen im Vorſommer dieſes Jahres n

werden ſoll. hielt vorgeſtern eine Vollver ſammlung ab, in der über
die Tätigkeit des Vorſtandes und der Geſchäftsſtelle ſeit Oktober
Bericht gegeben wurde. Danach ſind an Hand der erfolgten An
meldungen in dieſer Zeit 1816 Lehrlinge im Bezirk zu verzeichnen.
Die Lernberechtigung der Mädchen wurde vom Kammervorſtand un
beſchränkt anerkannt. 1476 Geſellen wurden geprüft ferner 365 Meiſter
von dieſen 17 ohne Erfolg. Die Kammer hat beantrogt, daß die
geſetzlich beſtimmte Veranlagung zur Einkommenſteuer ſo bald wie
möglich vorgenommen wird, da die Vorauszahlungen für 1924 in
keinem Verhältnis zu dem wirklichen Einkommen ſtehen. Hierbei
wurde betont daß die Steuermaßnahmen der Reichsfinanzverw altung
nicht mehr lange tragbar ſind. Weiter wurde die Aufhebung
der Preisprüfnnasſtellen, die Herſtellung beſſerer Zuag-
verbindungen zwiſchen Naumburg und Artern und die Gewäh rung
von Kredit aus Staatsmitteln beantragt. Die Wirtſchaftslage des
Hendwerks hat ſich nur wenig gebeſſert, wobei Kreditnot und

daterialverteuerung eine große Rolle ſpielen. Man regte ver
(chiedentlich die Errichtung einer eigenen Kreditgenoſſen ſchaft durch
die Jnnungen an. Nach Genehmigung verſchiedener nebenſächliche
Vorlagen erledigte man den Etat für 1925, wobei es zeitweiſe recht
lebhaft herging Während man die generelle Erhöhung der Beamten-
gehälter ablehnte. bewilligte man ſich ſelbſt höhere Diäten. Aus
Anlaß des Silberjubiläums der Kammer ſollen die Angeſtellten und
Beamten eine einmalige Sonderzuwendung erbalten. Nach dem Be
richt über die Bemühungen um das für die Kammer zu beſchaffende
Haus kam man u. g. zu dem Beſchluß, dem jeweiligen Vorſitzenden
der Handwerkskammer die Amtsbezeichnung „Präſident“ zu geben.

Der „Kinderfreund“ iſt da!
Wir meinen nicht die Vereinigung der Kinderfreunde, die gibtes ſchon lange, ſondern die gert a r Kinder

freund“ die von nun an aller 14 Tage in das Haus und in das
derz des Arbeiterkindes einziehen ſoll. Befehlen läßt ſich das frei
ich nicht. Ein ſolches Heft muß ſich ſein Leſer ſelbſt erobern. So

einfach iſt das nicht. Was Luſtiges ſoll es ſein, aber nichts Alber-
nes; ſchulmeiſtern darf es nicht und hat doch auf das Klüger
machen bedacht zu ſein; die „Zungen wollen etwas finden, das für
ſie paßt, und die Mädels wünſchen etwas für ſich; zum Begucken
müſſen Bilder drin ſein und trotzdem darf es nicht viel Geld
koſten. Na, und nun beſtellt Euch mal ein Probeheft und prüft
es gründlich auf Herz und Nieren. Mit einem Bilde, das den
ganzen Jnhalt der Spiel und Beſchäftigungswelt eines Arbeiter
kindes umfaßt, fängt es an. Eine ſpaßige Geſchichte, die aber
eine ernſte Sache meint, ſchließt ſich an. Dann erſcheint der erſte
Abſchnitt eines kleinen Romans, der noch allerhand zu bringen
verſpricht. Jhm folgt eine „ſüße“ Geſchichte, aber ohne Schmus.
Nachher meldet ſich Kaſper on und gibt auch gleich eine Vor
ſtellung. Damit ein Arbeiterkind aber den Unterſchied zwiſchen
Kaſpertheater und dem Leben begreift, kommt gleich hinterher
etwas über den Unſinn des Krieges. Kleine Kunſtſtücke und
Schnurren ſchließen den Text, ein Bild von gleicher Art wie auf
der erſten Seite ſchließt das ganze Heft. Und der Preis? Bloß
5 Pfennig, wenn Jhr es durch die KinderfreundGruppe der Ar
beiterwohlfahrt bezieht. Soviel müßte eigentlich jedes Arbeiter
kind aller 14 Tage aufbringen können. Wer noch einen Pfennig
mehr geben kann, der verhilft auch denen, die nicht einmal einen
Fünfer übrig haben, zu ihrem „Kinderfreund“). Meldet Euch
entweder zur Kindergruppe oder ſchickt einen Beſtellzettel mit
Name und Wohnung nach dem Harz 42/44, Hof, 2 Treppen, zum
Geſchäftszimmer der Sozialdemokratiſchen Partei.

Verſtärkter Zugverkehr zur Oſterzeit. Die Reichsbahn beab-
ſichtigt, zur Bewältigung des vorausſichtlich ſtarken Verkehrs in der
Oſterzeit außer den fahrplanmäßigen Zügen Vor und Nachzüge
verkehren zu laſſen. Es iſt vorgeſehen, ab 4. April dem Beginn der
Schulferien, einige Vor und Nachzüge fahren zu laſſen, während die
Hauptverſtärkung vom 9. bis 14. April geplant iſt.

Erhöhter Schutz übergroßer Wohnungen. Ein Rechtsentſcheid
des Kammergerichts in Mietſchutzſachen vom 2. März beſagt:
Für die Jnanſpruchnahme von Teilen übergroßer Wohnungen
gelten die bisherigen Beſtimmungen nur, ſoweit die Jnanſpruch-
nahme beim Jnkrafttreten des S 8 der preußiſchen Verordnung
über die Bewirtſchaftung möblierter Zimmer und übergroßer
Wohnungen vom 12. Dezember 1924 durchgeführt oder rechts-
kräſtig ausgeſprochen war.

Raſender Radler. Auf dem Ranniſchen Platz wurde geſtern
nachmittag eine Frau von einem Radfahrer angefahren und zu Fall
gebracht. Sie erlitt leichte Hautabſchürfungen, außerdem wurden
ihre Kleider zerriſſen. Der Radfahrer, der übermäßig ſchnell ge-
fahren iſt, wird zur Anzeige gebracht.

Aus der beſten aller Welten. Geſtern ſpät abends wurde ein
Obdachloſer in der Reideburger Straße hilflos aufgefunden Er
wurde zu ſeiner Erholung der Polizeiwache zugeführt und hierauf
zum Obdachloſenaſyl gebracht.

Epileptiker auf der Straße. Geſtern erlitten nicht weniger
als drei epileptiſch kranke Perſonen auf der Straße Anfälle, und
zwar in der Jakobſtraße eine Frau, in der Poſtſtraße ein Schloſſer
lehrling und in den Walhallaanlagen ein älterer Mann. Während
die beiden erwachſenen Perſonen nach kurzer Erholung ſelbſt
ihren Heimweg antreten konnten, mußte der Schloſſerlehrling der
Sanitätewache zugeführt werden, da er ſich eine erhebliche Kopf-
rerletzung zugezogen hatte.

Schaumſchlägerei im Löwenkäfig. Die Preſſeſtelle des Zirkus
„Gleich“ teilt uns mit, daß ein hieſiger Friſeur in der heutigen
Vorſtellung den Verſuch unternehmen will den Dompteur Henry
im Löwenzwinger zu raſieren. Wir wollen ſehen, wie ſich die
Löwen dazu verhalten. Jedenfalls iſt dies ein ſehr gefährliches
Unterfangen, zumal ſich unter den Löwen der Löwe Paſcha be-
findet, welcher erſt kürzlich den Dompteur Henry anfiel. Es iſt
wohl unter Einbeziehung des übrigen prächtigen Programms nicht
zuviel geſagt, wenn man von dem Programm der „100 Senſatio
nen“ ſpricht. Auch ſei darauf hingewieſen, daß zu dieſer Vor
ſtellung jeder Herr das Recht hat, eine Dame frei einzuführen.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Freitag, 4 Uhr: Kaffekonzert
vom Wittekind-Orcheſter; 8 Uhr: Geſellſchaftsabend für HKarten-
inhaber.

Halleſches Theater und Kunſtieven.
tadttheater. Am heutigen Donnerstag 728 Uhr geht Offenbafe r eus in der Unterwelt' in Szene. Freitag 7 Uhr:

„Rodelinde“. Sonnabend 75 Uhr: „Und Pippa tanzt von Ger-
hart Hauptmann. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Am Teetiſch].
Abends 728 Uhr erſte Wiederholung von Händels „Rodelinde“.
Montag: „Schwanenweiß“.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag noch einmal „Vulkan

zur Aufführung. mVolksbühne. Spieltage: „Und Pippa tanzt!“ Ein Glashütten-
auptmann. Sonnabend, den 28. März

„Rigoletto“, Oper von Verdi:
Werk folgt für die erſte

r die zweite Reihe:
LVandestrauer

Donnerstag, den 26. März

ausgefallene „Orpheus“ Vorſtellung für Theatergemeinde A wird
Fehalene „Schwanenweiß“ Aufführung wird am 30. März nach-

Orte Mitteldeutſchlands mit Vorſtellungen verſorgt und neuer-
dings auch in einer Reihe von Großſtädten regelmäßig Auf-
führungen veranſtalte:, hat bereits ſeine Vorbereitungen für das
nächſte Jahr getroffen. Das Theater wird die Spielzeit 1925, 26
vorgueſichtlich mit Hebbels Tragödie „Herodes und Mariann*
eröffnen.

Der Zweck heiligt die Mittel.
Kommuntſttſche Propaganda am Grabe eines Nationaliſten.

Dieskan, den 25. März.
Die drei in geringer Entfernung voneinanderliegenden GemeindBruckdorf, Dieskau und Zwintſchöna haben in unſerem Orte einen

gemeinſamen Friedhof. Bei der Beerdigung des bei den Vorgängen
im Volkspark“ in Halle zu Tode gekommenen Zwintſchönger
Kommuniſten Neumann wirkte auch eine Muſikkapelle mit, die dem
Trauerzuge von Halle bis zum Friedhofe voranſchritt. Jn dem aus
allen Kategorien zuſammengeſetzten Muſikkorvs befand ſich auch der
Obervoſtſchaffner a. D. Avelt aus Zwintichöna. Durch das un
ausgeſetzte Blaſen auf dem etwa 1, ſtündigen Marſch waren die
Muſiker ſtark in Anſpruch genommen. Der im vorgerückten Alter
ſtehende obengenannte Apelt hatte ſich anſcheinend derartig über
anſtrengt, daß er beim Durchzug durch Zwintſchöna mitten im Spiel
zuſammenbrach und kurze Zeit darauf am Herzichlage verſtarb.

Bei ſeiner Beerdigung auf dem hieſigen Friedhoſe 'pielte ſich ein
Vorfall ab, der wohl kaum ſeinesgleichen baben dürfte. Da der
Verſtorbene im Jntereſſe der kommunniſtiſchen Parteiagitation ſein
Leben eingebüßt hatte, fühlten ſich die Kommuniſten veranlaßt, ihm
das letzte Geleit zu geben. Eine Anzahl ihrer Anhänger beſonders
Arbeitsloſe aus Ammendorf war der Aufforderung gefolgt. Nachdem
der Paſtor Delius ſeine Rede gehalten hatte, legte der kommuniſtiſche
Gemeindevorſteher Bol m aus Zwintſchöna einen Kranz mit weißer
Schleife nieder; dabei prach er in durchaus taktvoller Art einige
Worte des Dankes an den Toten, der in beruflicher Pflichterfüllung
ſein Leben gelaſſen habe. Gegen den Willen der Leidtragenden trat
darauf der in der ganzen Umgebung ſattſam bekannte „kommunniſtiſche“
Fanatiker und Führer des „roten“ Fauſtkämpferbvundes Eſſer aus
Canena an die Gruft, um, getren dem großen Vorbild Kilian furcht
bare Anklagen gegen Mörder, Mörderrepublik und dergleichen den
Leidtragenden ins Geſicht zu ſchleudern. Unter anderem behauptete
er, auch der Tote ſei ein Opfer dieſer Mörderrepublik. Die in ihrem
Schmerz faßt zuſammenbrechende Witwe proteſtierte durch Zwiſchen
rufe und Geſten gegen dieſe Behauptung. Doch das hinderte dieſen
politiſchen Kindskopf nicht, in dieſem Tone weiterzubrüllen.
Der Zweck, der verhaßten Republik auch beim Tode eines Gegners
eins auszuwiſchen, ſollte unter allen Umſtänden erreicht werden. Da
plötzlich trat aus dem Trauergefolge ein Neffe des Verſtorbenen,
packte den Totenſchänder energiſch am Kragen und
ſchleuderte ihn von der Gruft.

Dieſe peinliche Szene erregte natürlich allgemeines Aufſehen. Nach
dem die Angehörigen des Toten ihre letzten Beileidsbezeugungen be-
kundet hatten und von der Gruft abgetreten waren, drängten ſich die
rückſichtsloſen Fauſtkämpfer in bekannter Unverſchämtheit nochmals
heran und ſchwenkten die Sowjetfahne über dem Grabe hin und her.
Sie bewieſen damit, daß ihnen jedes Mittel recht iſt, ihre ſchmierige
Niedrigkeit zu beweiſen. Daß die Witwe von dieſen unverſchämten
Geſellen nichts wiſſen will, beweiſt ſie dadurch daß ſie ihre Dankagung
in der Dienstagnummer des GeneralAnzeigers mit folgenden fett
gedruckten Worten ſchließt: „Der Verſtorvene war gottesfürchtig und
nationalgefinnt bis zum letzten Atemznug“.

Lochau. Es wird Licht! Jn der letzten Sitzung der Gemeinde
vertretung war die Schaffung einer Lichtanlage zur Beleuchtung des
Ortes Gegenſtand einer lebhaften Ausſprache. Der Gemeindevorſteher
wurde beauftragt, die erforderlichen Vorarbeiten, vor allen Dingen
die Finanzierung des Projektes, in die Wege zu leiten. Da der be
abſichtiate Landaustauſch zwiſchen der Gemeinde und den Stinnes-
Riebeckwerken zur Beſchaffung von Bauland an den unmöglichen
Forderungen der genannten Geſellſchaft geſcheitert iſt. ſoll der Ver
ſuch unternommen werden, mit anderen Landbeſitzern in Austauſch
verhandlungen einzutreten. Jedenfalls herrſchte Einſtimmigkeit da
rüber, daß auch die hieſige Gemeinde endlich etwas zur Vinderung
der Wohnungsnot tun müſſe. Beſchloſſen wurde ferner die Anfertigung
eines Bebauungsplanes für das Auengelände und der Anſchluß des
Gemeindeamtes an das Fernſprechnetz.

Lochan. Blutiger Wohnungsſtreit. Vor einigen Tagen
gerieten hier ein Hauswirt und ſein Mieter aus geringfügiger
Urſache in Streit, der zu ſchlimmen Tätlichkeiten ausartete. Die
Parteien ſchlugen mit Fäuſten und dann auch mit allerlei Jnſtru-
menten aufeinander ein. Frauen, erwachſen Kinder und ſogar
Verwandte des Mieters beteiligten ſich an chlägerei. Mehrere
Perſonen mußten mit ſtark blutenden W en den Arzt aufſuchen.
Der zuſtändige Landfäger verhindert alsdann neue Zuſammen
ſtöße.

Zſcherben. Schule und Haus. Am vergangenen Sonntagh die hieſige Schule im Steinkopfſchen Saal einen
Familienunterhaltungsabend. Nach Begrüßung der zahlreichen
Gäſte durch den Leiter der Schule, Herrn Zimmermann, rollte
ſich vor den Erſchienen ein reichhaltiges Programm in bunter
Folge ab: Klaviervorträge, Gedichte, Geſangsvorträge, Reigen
und zum Schluß noch ein Bühnenſpiel. Das Lehrerfoſſeginm hatte
ſich hingebend der guten Sache gewidmet und trug ſo weſentlich
zu dem Gelingen des Abends bei. Groß und klein hatte ſeine
Freude an den ſchönen Stunden, die ihnen e wurden eng

us der Partei Jn der letzten Ortsvereinsſitzung
9 einen Bericht über die kürzlich abgehaltene Unter

bezirkskonſeren auf der ausſchließlich die Vorarbeiten für die am
Sonntag ſtattfindende Reichepräſidentenwahl erledigt wurden. Am
morgigen Freitag findet hier eine öffentliche Wählerverſammlun a ſtatt
fur die alle Parteigenoſſen. Reichsbannerkameraden und Zeitungsle er
ifrig werben müſſen. Auch am Wahltage ſelbſt muß jeder Genoſſe,
jede Frau ihre Pflicht erfüllen, um den Sieg des Kandidaten der
Republik Otto Braun, erringen zu helfen. Nach der Ver ammluns
treffen ſich alle Genoſſen im Vereins zimmer, ebenſo am Wahlſonntao
nach 8 Uhr zur Bekanntgabe der Wahlergeöniſſe.

Aus dem Gerichtsfaal.
„Landfriedensbruch“ in der kommuniſtiſchen Frauenverſammlung,

Am Abend des 20. November 1924 war es, da die Kriminal
polizei in einer kommuniſtiſchen Frauenverſammlung den Verſuch
machte, den von ihr heiß begehrten Bürger Bohrloch, quali-
figiertes Mitglied der Moskauer Avantgarde, im großen Volks
vark-Saal zu verhaften. B. hatte ſich auch zum Mitgehen ange
ſchickt; als er von dem Arbeiter Stephan Thalex gehindert wurde, d
verſuchte der Poligeileutnant B. ſein Glück. Er wurde aber zuz gebracht Er zog in der Bedrängnis den Säbel, den man
ihm aber hatte entwinden wollen. Jn dem erregten Durcheinander
bekam auch ein Krimmalbeamter einen Schlag. Bohrloch hatte
die günſtige Gelegenheit benutzt, um ſich zu verkrümeln Das
richt hielt nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme Th. und den.
Arbeiter Guſtav Denkewitz ſtatt des Aufruhrs nur des einfachen
Landfriedenshruchs überführt und verhängte gegen ſie neun bzw.
ſechs Monate Gefängnis, wie beantragt. Der Dachdecker Hermann
g. und der Arbeiter Guſtav E. mußten mangels Beweiſen
geſprochen werden. Der Suvtaggekrag Th. iſt aus der be
kannten Affäre Klüver bekannt. Er verbüßt jetzt die ſeinerzeit
exhaltenen drei Jahre Gefängnis mit, weil ihm die Bewährungs

t nicht gut en war.

Das Mitteldeutſche Landestheater, das heute rund 30 theaterloſe

a

e

a z



9 den, weit über die Grenzen ihrer engeren Heimat hinaus bekannken ſ vrganiſakion ſind verarmk eine Folge des verlorenen Kriegesn Aus der Froving. und r Brüder Allen dorf Gr. Salze b. Schönebeck, der harten W Durch die Didie nicht nur über einen ſtattlichen eigenen Grundbeſitz verfügen, verhältniſſe iſt unſer früherer kswohlſtand zerfl 1
Die Provinzpreſſe ſondern darüber hinaus eine Anzahl Rittergüter und Domänen ſind daher gezwungen, alleſamt große Opfer auf uns v

epachtet haben, eine eigene Brauerei in Schönebeck (Kaiſer-- zu nehmen. Sehen Sie auch alle geſunden Arbeiter, An 5Wer Gelegenheit hat, täglich die in den Provinzorten erſcheinen Franere), mehrere Zuckerfabriken, ſeit dem Kriege auch eine geſtellten und Beamten an, ſie verdienen heute auch v
den Zeitungen zu leſen, wird uns recht geben, wenn wir ſagen, daß SprengſtoffFabrik betreiben und allein in den Regierungsbezirken weſen tlich weniger als in der Vorkriegszeit. Alſo s
dieſe Blätter von wenigen Ausnahmen abgeſehen einen Magdeburg und Merſeburg ohne Anhalt über 140001 müſſen au die Rentenempfänger Opfer da
eiſtigen Tiefſtand ſchlimmſter Art aufweiſen. Dieſe Zeitungen Wor gen bewirtſ chaften, haben einem ihrer Hypotheken- s ſo hart und ungerecht dies in der R auch9 fie ſich den Anſchein geben, unparteiiſch und unabhängig zu ſein gläubiger für eine im Frieden beſtellte Hypothek von angeſehen werden mag. Aber dennoch, ſolche Opfer müſſen ge t

n ſämtlich der ärgſten Reakti Jh litiſchen A hikel 9.200 Goldmark einen Papiermarkbetrag von zahlenmäßig bracht werden, wenn nicht die ganze Sozialverſicherung in Ver vod dienen faſt ſämtlich der ärgſten on. Jhre politiſchen Artikel eeicher Höhe Anfang März 1925 zurückgezahlt. Der zurüg fall kommen will. Jeund Notizen, die gewöhnlich als ſogenannte „Matern“, d. h. fertig gezahlte Betrag entſprach einem Werke von Neben einigen noch unzuſammenhängenden Bemerkungen folgt h
8 geſchzte Abdrücke, bezogen werden, entſtammen alle einer Zentrale 18 Gold mark (umgerechnet in den Dollarkurſus) oder einem Fdie unleſerliche Unterſchrift. abh die im Sinne der reaktionären Parteien öffentliche Meinung Werte von 24 Grundmark (umgerechnet nach der Kauftreſt des Einer Unfallverletzten, der eine Rente von 5,70 Mark zugebilligt Pr

abriziert. Auch im lokalen Teil, der oft geradezu jümmerlich Geldes, ſog. Jndex-Mark). Die Schuldner haben alſo dem Gläu worden iſt, mutet man noch zu, „Opfer“ zu bringen. jhlicher re
m unsſicht, überwiegen die Mitteilungen über die als regktionär zu biger, der damals 82 Jahre alt war, völlig verarmt iſt und Rentenkonn wohl die Verhöhnung des Elends nicht getrieben werden.

bezeichnenden Lebensäußerungen. Ueber das, was die Arbeiterſchaft unkerſtützung begieht, die ihnen zur Vergrößerung und Verbeſſe-] Wie wir erfahren, iſt dieſe Verfügung ſeinerzeit von dem da ſch
ührt wird w Z. echt i rung ihrer Betriebe und ihres Grundbeſitzes anvertrauten Erſpar maligen Dezernenten Major a. D. Drews gezeichnet worden. oberührt. wird nur wenig berichtet, und wenn es geſchieht, im unter- niſſe ſeines langen und arbeitsreichen Lebens mit dem 50 000ſten Wir möchten einmal fragen welches Opfer der Herr Maſor der ein

r di r Wenn merſge bow. 30 00öſten Teil ihres wahren Wertes zurückerſtattet. Bitte neben ſeiner anſtändigen Penſion auch noch das Gehalt für ſeine z
do J pit 3 ehen können MMCEEEIEEEIIEEIIEIIEEIIEEIIIIEEIIEIIEEIIIEEI Brotſtelle bezogen hat, denn gebracht hat? Es iſt doch eine Heuchelei czu ragen. daß ſie beſt n en. e ſondergleichen, einem Rentenempfänger ungeheure Opfer zuzuAls anſchauliches Beiſpiel dafür, weſſen Intereſſen dieſe Arbeiter muten, während man ſich ſelbſt nur in guten Verhältniſſen wohl prihre Groſchen opfern, laſſen wir hier die Zuſchrift eines unſerer Wer wählt deutſchnational? fühlt.
Leſer aus Holzweißig folgen, der die dort erſcheinende „Holz-
weißiger Zeitung treffend kritiſiert. Der Einſender Wer dem Kommuniſten Thälmann ſeine Stimme gibt. Denn dieſe Sangerhauſen r Din“ z m Sange Wer ſer Zei r
ſchreiht: Stimmen gehen der Republik verloren, da e Tüerherr Sbendur g r fä
Daß der Fawglh de re h r r Thälmanns Kandidatur völlig ausſichislos tag. Auch die „Sangerhäuſer Zeitüng“ fühlte i berufen. dieſem ser Verleger ſich pen Anſtrih eines Demokraten gibt und nur eine leere Demonſtration iſt. 2 Eate. e e S We n gen i
geradezu widerliche Formen annimmt, iſt gemein. Jn Nr. 62 der Die ſchwarzweißrote Reaktion weiß die kommuniſtiſche Hilfe zu ſolcher Kämpen hat, die ſich mit dieſer Unbedingtheit für Recht und ſel
Holsweiſiger r er Webenemanße Viwe ve An ſchätzen und zu fördern. Zwei Beiſpiele von hunderten: Sahrbeit- Volk W e eben ünd wer iſt dieſer Mann. zo

arres, B zeigt, ian den ſogialdemotratiſchen Kandidaten Genoſſen Kraun in der Am rm 1921 wandte ig an ung nd le bringt Herr Didenburg (Jehuf han) r r be
Fratze des Maſſenmörders Denke abgebildet hat. Profeſſor Gramzoff in einer Verſammlung in Landsberg ſten und brutalſten Junker, die zu finden ſind Bekannt iſt ſeln ſ.

Holzweißig abſolut keinen Platz hat, koſtet je Monat 2,20 Mk.;
das „Volksblatt“ mit ſeinem politiſch unzweideutigen und reinen

Jnhalt koſtet dagegen nur 2 Mk. 4
ten der „Holzweißiger Zeitung das Blatt nicht leſen, ſondern es
nur des Papiers wegen bezahlen, denn ſonſt müßten ſie den
geiſtigen Tiefſftand des Jnhalts gewahr werden.

daß Jhr mit jedem Groſchen, den Jhr für dieſe Zeitung bezahlt,
Eure gehäſſigſten Gegner unterſtützt und die Beleidigungen und
Schmähungen, die man Euch täglich zufügt, noch mit Eurem Gelde

Die „Holzweißiger Zeitung“ iſt ein Kopfblatt der „Delitzſcher
Zeitung“, und dieſe iſt im Kreiſe Delitzſch und in der Gegend um
Landsberg unter der Landbevölkerung viel verbreitet und ſomit
in der Lage, mit ſeinem „politiſchen Jnhalt“ die Landbevölkerung
in geradezu gemeiner Weiſe politiſch zu vergiften. Seine Kampfes-
weiſe en alles, was Arbeiterintereſſen heißt oder republikaniſch
geſinnt iſt, iſt ſo gemein, daß ſich der verantwortliche Redakteur
wahrſcheinlich ſchämt, ſeinen Namen zu nennen, denn man wird
rergeblich nach der Angabe des Namens desſelben in der Zeitung
uchenf Der Verleger der „Holzweißiger Zeitung“, Herr Buchdruckerei-

veſitzer Lauffs, gibt ſich gern einen demokratiſchen Anfſtrich,
in Wirklichkeit iſt er jedoch, ſeitdem er reich geworden iſt. ein
Regaktionär vom reinſten Waſſer. Und ſeine Zeitung wird allein
in Holzweißig, in einem Jnduſtriearbeiterdorf, deſſen Einwohner
zum größten Teil republikaniſch geſinnt ſind, von 400 Familien
geleſen, wie Herr Lauffs ſelber angibt.

Die „Holzweißiger Zeitung“, die in ihrem redaktionellen Teil
die Arbeiterſchaft und alle republikaniſch geſinnten Bürger täglich
verhöhnt und verſpottet, in ſeinem Jnſeratenteil nichtmonarchiſtiſch
geſinnte Bürger beſchimpft, für örtliche Verhältniſſe der Gemeinde

Es muß angenommen werden, daß der größte Teil der Abonnen-

Denkt daran,Darum aufgewacht, Jhr Arbeiter, Republikaner!

Werft dieſes Preßerzeugnis aus Eurem Hauſe und

brüderſchaft!

UEEEEEEITEEEEEI

(Oſtpreußen) mit folgenden Worten an die anweſenden Arbeiter

„Und nun wende ich mich an euch, ihr lieben Arbeiter.
wenn ihr ſchon nicht deutſchnational wählen könnt, ſo wählt
kommuniſtiſch

Am 20. November 1924 rief in einer öffentlichen Verſammlung in
Kreuzburg der deutichnationale Reichstagskandidat Super-
ntendent Henſel den anweſenden Arbeitern zu:

„Und, ihr Vrbeiter, wählt kommuniſtiſch, wenn ihr nicht den
Deutſchnationalen wählen könnt!“

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Denkt an dieſe Bundes-

Wüählt Otto Braun?
ſchriften des Gläubigers um Gewährung eines Auf-
wertungsalmoſens blieben von den Schuldnern bis zum heutigen
Tage unberückſichtigt. Sie geben vor, ſich ebenfalls durch
die Jnflation geſchädigt zu fühlen. Gehören ſie doch zu der „not
leidenden“ Landwirtſchaft und waren ſie doch durch die Gewinne
aus ihrer Sprengſtoffabrik von der Schwere des Krieges beſon-
ders hart betroffen

Solcher Allendorffs gibt es nun noch eine Unmenge im Deut-
ſchen Reiche, und man kann wohl ſagen, daß die meiſten Anhänger
der Deutſchnationalen Partei ſind. Bei dem ausgeprägten „echt
deutſchen Sinn“ dieſer Leute, den andere mit dem Ausdruck
„kraſſer Egoismus“ beeichnen, verwundert es keinen Menſchen,
wenn ſie ſich dagegen wehren, ihren fetten Raub wieder heraus-
zugeben. Die Deutſchnationale Partei würde zuſammenbrechen,

Haß gegen den Deutſchen Reichstag, den er vor dem Kriege wenn
er darüber zu beſtimmen gehabt hätte durch einen Leutnant und
zehn Mann auseinanderjagen laſſen wollte. Jn dieſem Reichstag
ſaßen nämlich nicht ſoviel Großgrundbeſitzer von der Sorte Janu
ſchaus wie im Preußiſchen Landtag, und deshalb ließen ſich die,
Wünſche der Januſchauer dort ſchwerer erfüllen. Oldenburg war
und iſt noch heute der ſchärfſte Gegner der Arbeiterbewegung, und
man muß ſich wundern, daß der Aerger darüber, daß nun auch
die Landarbeiter nach der Revolution größere Rechte als Staats
r erhalten haben, ihn noch ſo alt werden ließ. Bezeichnend
für dieſen Mann iſt auch die Tatſache, daß er während des Krieges
einen großen Teil ſeines ländlichen Grundbeſitzes in Oſtpreußen
brach liegen ließ. weil die geſetzlichen Beſtimmungen ihn hinderten,
in der Zeit des Nahrungsmangels zu wuchern. Auf dieſe landes
verräteriſche Tat war er noch ſo ſtolz, daß er ſich in einem Brief
an einen Parteifreund damit brüſtete. Aber trotzdem wünſchte die
„Sangerhäuſer Zeitung“ dem deutſchen Volke noch „mehr ſolcher
Kämpen“! Das iſt bezeichnend für die Einſtellung dieſes Blattes,
das auch von Arbeiterfamilien unterſtützt wird, die während des
Krieges und noch ſpäter infolge des brutalen Egoismus der Land
wirte vom Schlage des Herrn v. Oldenburg am Hungertuch nagen
mußten. Wann werden dieſe Familien einmal einſehen, welche
Zeitung ſie mit ihrem Gelde unterſftützen?

Ein Kuchen
nach Dr. Oetker's Rezrepten gebacken, wird Sie

in jeder Hinsicht zufriedenstellen,

Bitte versuchen Sio:

zahlt.a ert das halliſche „Volksblatt“!

Wfr fügen dieſen Ausführungen nur noch hinzu, daß das von
der „Holzweißiger Zeitung“ Geſagte auch auf andere Provinz-
blätter zutrifft. Die Arbeiter, Angeſtellten und kleinen Beamten,
deren Jntereſſen nur von der ſozialdemokratiſchen Preſſe wirkſam
vertreten werden, ſollten deshalb auch die Verpflichtung für ſich

wenn ſie ihr Verſprechen erfüllen und ſich für eine Aufwertung
ernſtlich einſetzen würde. Deshalb nimmt ſie lieber das Odium
der Unehrlichkeit auf ſich, indem ſie hofft, der dumme Michel wird
ihr bei der nächſten Wahl ja doch wieder ſeine Stimme geben. Wie billig sich der Kuchen stellt, kann jede Hausfrau

selbst sehr leicht berechnen.c

Der deutſchnationale Aufwertungsſchwindel.

empfinden, die ſozialdemokratiſche Preſſe zu unterſtützen, indem
ſie das „Volksblatt“ abonnieren.

Wenn man nach den Gründen forſcht, weshalb die Deutſch
nationale Volkspartei entgegen ihren liſtigen Verſprechungen
während der Reichstagswahl jetzt von einer Aufwertung nichts
mehr wiſſen will, ſtößt man immer wieder auf die Tatſache, daß
die Großagrariäer, die ſtärkſten Stützen der Deutſchnatio
nalen Partei, ein Feind jeglicher Aufwertung ſind.
Dieſe edle Geſellſchaft iſt die größte Nutznießerin der Jnflation
eweſen, indem ſie ſämtliche Schulden während der ſchlimmſten

Zeit des deutſchen Volkes mit den wertloſen Papierlappen abtrug
und obendrein noch ihre Beſitzungen glänzend inſtand ſetzte. Wie
rückſichtslos dieſe Wächter der „alten guten preußiſchen Ordnung“
ber dem Betrug der armen Leute vorgingen, geht aus einer
Schilderung der Mitteldeutſchen Aufwertungspoſt“, dem Organ
der Aufwertungspartei, hervor. Dieſes Blatt ſchreibt in ſeinem
„Aufwertungspranger“ in Nummer 9:

Wie AUnfallrentner behandelt werden.
Von der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die

Provinz Sachſen wurde am 13 Februar 1923 für eine Häuslers-
ehefrau in der Nähe von Schweinitz eine Rente von 40 Prozent
für einen erlittenen Betriebsunfall feſtgeſetzt. Die Berechnung der
Rente erfolgte mit 68 Mark jährlich vder 5,70 Mark monatlich.
Zu dieſer Summe ſollte noch die geſetzliche Zulage gezahlt werden.
Die Unfallverletzte hat aber den Betrag von 5,70 niemals
erhalten, ſondern nur 4,50 Mark. Jnfolge ihrer Hilfloſigkeit und
Rechtsunkenntnis hat die Unfallverletzte leider nicht den geſetz
mäßigen Weg eingeſchlagen, ſondern ſie wendete ſich wiederholt
mit Schreiben an den Vorſtand der Land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft uſw. Auf eines dieſer Schreiben iſt ihr folgende
intereſſante Antwort zugegangen:

Der Landeshauptmann. Merſeburg, den 21. Februar 1924.
Jhrem Antrag auf Zahlung der Rente in früherer Höhe kann

leider nicht entſprochen werden. Es iſt dies bedauerlich und
nicht zu ändern. Die Rente iſt auf die wertloſe Papiermark-
währung herabgeſunken. Die ehemalige Währung wird ſie nie
mals wieder erreichen. Das liegt in den ganzen traurigen

„Die zu den reichſten Grundbeſitzern SachſenAnhalts gehören Wirtſchaftsverhältniſſen begründet Reich, Staat und Berufs

Zutaten
1/2 Pfd. Butter
350 g Zucker
4 Kier
1 Pfd. Weigenmehl
1 Päckechen Dr. Oetker's Vanillin-Zacker
1 Päckchen Dr. Oetker's „Baokin“
8 Eulöfßel voll Kakao
1 Kleme Taeee Milch oder Rahm.

j Die Butter rühre zu Sahn 250 g ZuekKoer, EigelZuber eitung: un zen en u Prerte e
miseht, Mileh daran und zuletzt den Sehnee der 4 ERiweis, Telle die Masoe,
Dre unter die eine Alte den Kakao und den Reet des Zuekers, fülle
den Teig abwechselnd in die er n und baeke den Kuehen 1 bis

unden.
Verlangen Sio volletändige Rereptbücher Kostenlos in den Gesehstften,

wenn Vergriffen amsonst und portotrei von 2081

Dr. A. Getlkker, Bl.
Die bunten Schleier.

Roman von Alfred Schirokauer.

61 (Nachdruck verboten.)f Hirt ich glaube er hieß Boulos, iſt der Mörder,“ ſagte
ie feſt.

Da lachte er kurz und ſpöttiſch auf.
„Die Parade iſt ſchlecht. tadelte er. „Boulos wurde vernommen

und hat ſeine Unſchuld nachgewieſen.“
„Er iſt der Mörder,“ wiederholte ſie, „ich habe es mit meinen

eigenen Augen geſehen.“
rn haben ihn nicht angezeigt?“
„Nein.“
„Und warum nicht, wenn ich fragen darf?“
„Auch das hat ſeine Gründe.“
Ungeduldig ſtand Adamantos auf. „Wir drehen uns im Kreiſe,“

ſagte er ärgerlich. „Wir müſſen zu Ende kommen. Daß Sie der-
art dreiſt mir gegenüber leugnen würden, habe ich freilich nicht
erwartet. Aber alles Leugnen wird Jhnen nichts helfen. Jch
hoffe Sie werden das nicht zu ſpät erkennen. Jetzt frage ich Sie
zum letzten Male: Halten Sie die Vaſe für echt oder nicht?“

„Für nicht echt.“Er machte eine
Minuten.“
Er zog die Uhr, blickte auf das Zifferblatt, ſteckte ſie wiederin die Weſtentaſche und begann, die Vaſe einzupacken. Auf ſeiner

Stirn waren rote Flecken der Wut und rer
Gentilla ſah ihm ſeelenruhig zu. Aber plötzlich wich es vor

ihren Augen wie Kuliſſen auseinander. Die Angſt, die ſie vorher
beherrſchte riß bergende Wände auseinander, und dahinter klaffte
das Verhängnis. Urplötzlich. Seine Drohung, ſie vor Gericht
des Mordes zu g. hatte ſie durch ihre Ungeheuerlichkeit
in faſt bebag iche Sicherheit gewiegt. Jetzt zerplatzte dieſe über
legene Gefaßtheit.

Sie war ja blind ſie war ja von Sinnen! Die furchtbare
Gefahr, vor der ihr gebangt hatte, ſtand unmittelbar hinter diefer

zornige Bewegung. „Jch gebe Jhnen noch drei

Unmittelbar, unabwendbar. Daß ſie das überſehen hatte
in der Ueberraſchung über ſeine groteske Anklage!

Wenn er ſie wegen Mordes anseigte. kam es zu Erörterungen, abgeben. Jeder Zweifel war gewichen.

zu Verhandlungen. Dann ward das Geheimnis offenbar, daß ſie
bisher mit allen Kräften und aller Zähigkeit behütet hatte. Des-
wegen hatte ſie doch damals in Phytae geſchwiegen. Deswegen
hatte ſie den Verräter unter großen pekuniären Opfern entfernt.
Dann mußte die Treuloſigkeit der Griechin zur Sprache kommen,
mußte, unabwendbar in aller Oeffentlichkeit. Dann erfuhr Ferry
vor dem breiten Publikum, was ſeine Gottheit in Wahrheit ge-
weſen war.

Unzweifelhaft hatte auch P Fert Boulos Rechte an ſie. Und
wer konnte ſagen, ob nicht mehr Zeugen ihres lockeren
Lebenswandels erſtehen würden?! Dann war ſein Jdol zer
trümmert. Dann war ſein Leben zerſchmettert. Dann zerbrach

ärkſtenS Können. Dann verlor die Menſchheit einen ihrer
eglücker. Denn was ſind große Künſtler anders, als Beglücker

der Menſchheit? Dann
„Die drei Minuten ſind um.“

rin eilenden Gedankengang.
ie ſah verwirrt auf.

„Nun? Iſt die Amphore echt oder nicht
Sie h Augenblicke. Sie ſchloß die Augen in zer-

marterndem Ringen.
„Nun?“ drängte er wieder.
Da ſagte ſie leiſe, mit geſchloſſenen Lidern: „Jch werde ſagen,

daß ſie echt iſt.“ Adamantos verbeugte ſich lächelnd.
„Jch hatte von vornherein das Gefühl, daß Sie die Echtheit et

kennen würden. Sie wiſſen von früher, meine Gefühle täuſchen
mich ſelten.
Formen zu dieſer einſichtsvollen

26

Noch an dieſem Abend erhielt Gentilla ein Schreiben von Mr.
Fletcher, dem Direktor des Carlton-Muſeums, das ſie in den
liebens würdigſten und ſchmeichelhafteſten Wendungen bat, ihn am
folgenden Tage zur Abgabe eines Sachverſtändigen-Gutachtens
zu beſuchen. Er würde ſich ſelbſtverſtändlich die Ehre geben, bei
ihr vorzuſprechen, wenn er nicht die glückliche Gelegenheit benützen
wollte, ihr auch einige andere Neuerwerbungen des Jnſtituts zu
zeigen.Sie legte den Brief auf den Schreibtiſch nieder und arbeitete

ruhig und gewiſſenhaft weiter. Der Kampf in ihr war entſchieden.
Sie würde gehen und ihr Urteil über die Echtheit der Amphore

Jn ihr war nichts als
W

Die Stimme des Fälſchers zer

rkenntnis bringen konnte.“
Jch bedaure nur, du ich Sie nicht in angenehmeren

ein Gefühl des Slückes und der Dankbarkeit gegen das Geſchick
Frauen, die lieben, wollen ſich opfern. Grauſam, inbrünſtig,

bis zur Aufgabe ihrer ſelbſt. Es mag eine Art. Wolluſt des
Schmerzes ſein.
Es hat einmal eine junge Frau gegeben, die einen Mann

liebte der in unruhigen Zeiten die oberſte Gewalt der Stadt
an ſich riß. Und ſie verriet ihn an ſeine politiſchen Gegner und
verriet geſchickt und geheimnisvoll dem Verratenen ihren Verrat.
Sie kannte ihn und wußte, er würde ſie töten laſſen. Sie wollte
ſterben auf ſeinen Befehl. Das ſchien ihr die letzte, ſüßeſte
Ueberwindung ihrer ſelbſt, für ihn, die vollkommenſte Auflöſung
in ekn. gur r s Gefehl

ie iſt auf ſeinen l ſelig lächelnd geſtorben. Solieben Frauen, die Genies der gebe ſind.

Aehnlich empfand Gentilla in dieſer Nacht. Alles, außer ihrer
Liebe, war verblichen. Nur ſie lebte und flammte in ihr, um
glüht von ihrem Märtyrerwillen. Sie würde morgen mehr hin
geben als ihr Leben. Sie wollte das ſchwerſte Opfer bringen, das
e u bringen hatte, ihre wiſſenſchaftliche Ehre. Es mußte get werden für des Geliebten Leben, Selbſtachtung und Kunſt.

Stolz und Dankbarkeit brannte in ihren blauen Augen, Stolz
und Dankbarkeit, daß ſie vom Geſchick auserkoren war zur Hüterin
ſeines Lebens, ſeiner Selbſtachtung und ſeines Schaffens. Ge
rade ſie unter den Millionen der Frauen. ihrer behütenden
Hand lag ſein Geſchick. Still und beglückt lächelte ſie vor ſich hin,
ruhevoll ihrer ſelbſt bewußt und des Zweckes ihres Daſeins, wie
eit langem nicht.

Zur ſelben Zeit ſaß der Mann, deſſen Los ſie opfervoll be
treute, im Allerheiligſten ſeiner Gottheit und dachte in Verachtung
und Erbitterung an das Weib, das ihm heute dieſe würdeloſe
Szene gemacht und für elendes Geld den geheiligten Boden, den
Britomartis berührt, der e weinen egeheg hatte.
Auch ſie iſt erbärmlich, wie alle Menſchen,“ flüſterte er zur
Statue der Verklärten empor, „nur du biſt groß und rein und
herrlich, nur du nur du

Pünktlich am nächſten Vormittage war Gentilla im Carlton
Muſeum. Jn ſelbſtſicherer Heiterkeit beſichtigte ſie die Neuerwer
bungen. Dann betrat ſie mit Mr. Fletcher das Zimmer, in dem
Adamantos und einige Aſſiſtenten ſie und den Direktor erwarteten.
Sie ſpielte die Komödie zu Ende. Sorgſam unterſuchte ſie die
Amphore, flüchtig fah ſie dabei des Griechen ſiegesgewiſſesheimes Läe An, mit feſter Stimme gab ſie Wyr Urteil ab. ß e
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r Trotz Waſſerwerkkeine Waſſerleitung.e Kurioſum iſt wohl nur in Emſeloh anzutreffen. Vor etwa
12 Jahren iſt auf dem Grund und Boden des Rittergutes Kalten
born, das direkt an die Dorfgemeinde Emſeloh anſchließt, von einer
Privatgeſellſchaft ein Waſſerwerk errichtet worden, von dem die

nsfelder Grunddörfer mit Waſſer geſpeiſt werden. Nur die
Gemeinde Emſeloh, die dicht neben dem Waſſerwerk liegt, hat
davon keinen Nutzen; hier müſſen die Bewohner das Waſſer immer

aus den Brunnen ſchöpfen, die nicht einmal auf jedem Gehöft
vorhanden ſind. Die Bewohner des hochgelegenen Dorfteils ſind
zogar gezwungen, zu einem Brunnen zu gehen, der weit von
ihrem Hauſe entfernt ſteht, was im Winter bei Glatteis auf der
abſchüſſigen Straße nicht gefahrlos iſt. Eine Zeitlang war dieſe
Pumpe noch nicht einmal in Ordnung, und da mußte das Waſſer
von anderen im Tal gelegenen Gehöften geholt werden, zu denen
Wege führen, die von einem Seiltänzer nicht ohne Gefahr be
ſchritten werden können, viel weniger von einem Menſchen, der
noch zwei Waſſereimer zu ſchlevven hat. Die Anträge, ins Dorf
eine Waſſerleitung vom nahen Waſſerwerk kineinzulegen, ſind ſtets
mit der Begründung abgelehnt worden, es ſei kein Geld dafür da
Wir wüßten einen Ausweg: Eingemeindung des Gutsbezirks
Nhaltenborn. Das Rittergut genießt alle Vorteile, die die Ge
meinde bietet, zahlt aber keine Steuern nach hier. Würde die neue
Landgemeindeordnung nicht durch den Widerſtand der großagrari-
rn Deutſchnationalen Volkspartei aufgehalten ſein, dann wären
ie Gutsbezirke, wie vs die Sozialdemokratiſche Partei will, ſchon

längſt aufgehoben, und die ärmeren Gemeinden erhielten leiſtungs-
fähige Steuerzahler, ſo daß ſie in der Lage wären, wenigſtens die
rinfachſten kulturellen Einrichtungen, wie eine Waſſerleitung, ein
führen zu können.

Wittenberg. Ein Bekehrter. FJn Wittenberg wird die Ge
ſchichte eines einſt ſehr wilden, dann durch eigenartige Bekehrung

v

und deshalb müßte es ſchon aus ſittlichen Gründen hoch beſteuert
werden. Darauf begann ein wahrer Froſchmäuſekrieg in den
hieſigen bürgerlichen Zeitungen, in dem die Kinobeſitzer auf der
einen, Herr Stadtrat Ghemnitz auf der anderen Seite kämpften.
Jnzwiſchen iſt nun letzterer aus einem Saulus ein Paulus ge-
worden. Er nennt jetzt das Kino das Theater der kleinen Leute
und iſt nun ſamt ſeiner Gemahlin ein ſtändiger Logengaſt im
Kino des Herrn Pippig. Das wäre noch eine Privatangelegenheit
des Herrn Chemnitz. Die Sache fängt aber an, die Oeffentlichkeit,
und beſonders die Wohnungſuchenden, zu intereſſieren. Herr
Pippig möchte nämlich ſeinem Hino ein Reſtaurant größeren Stils
angliedern. Da er aber ſelbſt auf eine Konzeſſion keine Ausſicht
hat, bewirbt ſich jetzt Herr Chemnitz darum, obwohl in Wittenberg
in letzter Zeit 15 Lokale wegen Mangels an Gäſten ſchließen
mußten und von den beſtehenden noch die Hälfte zu viel ſind.
Was würde Herr Chemnitz wohl ſagen, wenn ein Sozialdemokrat
ſeine Mitbürger in Zeiten der bitterſten Wohnungsnot auf die
Straße ſetzen würde, nur um eine Gaſtwirtſchaft herrichten zu
können? Herr Chemnitz, Sie würden vor Entrüſtung berſten.
Verrat, Schiebung uſw. würden Sie ſchreien. Und nun, Herr
Stadtrat Chemnitz, wenn Sie in Zukunft wieder Sozialdemo-
kraten vernichten, wenn Sie Verrat und Verräter, Barmat und
Kutisker wie Kraut und Rüben durcheinanderwerfen, wenn Sie
ſogar den toten Gbert aus dem Grabe zerren, dann denken Sie
auch über Jhren letzten Werdegang nach!

Jn Eilen-Eilenburg. Zur Reich spräſidentenwahl.
burg hat ſich ein ſogenannter Jarres- Ausſchuß gebildet, der einen
öffentlichen Aufruf erläßt, am Wahltage für Jarres einzutreten.
Bei den Unterſchriften fällt es auf, daß ein Werkmeiſter Albrecht
im Namen der Deutſchen Turnerſchaft auffordert, den deutſch-
nationalen Kandidaten zu wählen. In der Deutſchen Turnerſchaft
und vor allem- in dem Verein, den Albrecht als Vorſtandsmitglied

ein geſchloſſener Austritt aus dem bürgerlichen Turnverein und
Uebertritt zum Arbeiterturnerbund.
ruf der neubackene Direktor Metzig als Vertreter der Beamten und
Lehrer unterzeichnet. Ein Teil der Beamten und Lehrer proteſtierte
öffentlich dagegen und erklärte, Metzig habe einen Auftrag zu ſeiner
Mitwirkung nicht erhalten.
ſcheinlich ſeine Mitarbeit aufgegeben haben.

erner war im erſten Auf-

Aus dieſem Grunde wird er wahr-

Bockwitz. Die Reichspräſidentenwahl findet am Sonn-
tag, dim 29. März, in der Zeit von 9 Uhr vormittags bie 6 Uhr
nachmittags ſtatt.
berechtigten, deren
Stimmbezirk 2 die Wahlberechtigten, deren Familienname mit M
bis Z beginnt.
für den Bezirk 2 Gaſthof Deutſches Haus“ (Waldan).
einzelnen Wähler in den nächſten Tagen zugehende Wahlausweis
iſt bei Eintritt in das Wahllokal vorzuzeigen.

F. dem Stimmbezirk 1 gehören die Stimm-
Familienname mit A bis L beginnt, zu dem

Wahllokal für den Bezirk 1 iſt das Volkshaus und
Der jedem

Grünewalde. Betriebsunfall. Der Elektromonteur K., der
in der Koynegrube der „Bubiag“ beſchäftigt iſt, verunglückte dadurch
daß infolge einer Erdrutſchung der Maſt, auf dem er tätig war, um
geriſſen wurde, wodurch K. zu Fall kam und erhebliche Quetſchungen
erlitt, die ſeinen Heimtransport mit dem Krankenauto veranlaßten.

Aus dem Geſchäftsleven.
Es liegt im Jntereſſe der vielgeplagten Hausfrau, ſich davon

zu überzeugen, daß ſie Zeit, Geld und Arbeit ſpart und dabei den
Mittagstiſch verbeſſern und abwechſlungsreicher geſtalten kann,
wenn ſie ſich der neuen Knorr Suppenwurſt bedient.
Suppenwurſt 7 Sorten Blumenkohl, Grünkern, Krebs, Ochſen-
ſchwanz, Pilz, Spargel, Tomaten ergibt nur mit Waſſer auf
gekocht 6 Teller kräftige, wohlſchmeckende Suppe, wie man ſie beſſer

Eine Knorr

im Haushalt nicht herſtellen kann. Keine Hausfrau ſollte ver
ſäumen, den Verſuch zu machen, bei dem ſie nichts riskiert, da eine
Dgr Suppenwurſt in den einſchlägigen Geſchäften nur 835 Pf.

oſtet.

vertritt, befinden ſich eine Anzahl Arbeiter, die ſich politiſch auf
den Boden der Republik ſtellen. Auf Vorhaltungen erklärten ſie,
daß ein Turnverein unpolitiſch ſei und nur dem Sport huldige.
Was ſagen dieſe Arbeiter zu dem Aufruf? Der beſte Proteſt wäre

zahm gewordenen Kommuniſten viel belacht. Der kommuniſtiſche
Stadtrat Chemnitz, ein Sozialiſtenfreſſer erſten Ranges, hatte
vor nicht langer Zeit einen Antrag der Kinobeſitzer, die Kino-
ſteuer berabzuſetzen. heftig befkämpft. Das Kino ſei kulturwidriag,
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h sparsam im Gebrauch
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Henkel“seifenpulver 232 mee
Advent a el I. Knädugel)

Aultion, Gr. Märkerſtraße 21.
reitag, den 27. März, vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Auftrag von

Versuchen
Sie

bie meine

hochfeinJa Margarne „Sechsblatt' ab.

g.

Michel einen großen Poſten 2111
Wollweſten, Kinderweſten, Rodel-

Koſtüme, Kinderkleidchen, Seberbluſen uſw. Die Sachen ſind neu. c
eſichtigung von 8 h Uhr an.

Otto Vhlitzseh, Auktionator. tGr. Märkerſtr. 21 Telephon 5209.

Auf ſeden Tisch

ein äercht fich

erhält jedermann

Damen Kleider
Kosſum Röcke
Damen Mänlel

Es 9ibt viele Freunde unserer Fabri-

a kate, die seft vleſen Jahren ununter-

e brochen und aussohließlich unsere von e unGelbe Sorte rauchen, Sie sollten Aus frisoh eingetroffenem Waggon

Herren Anzüge ab und zu mit einer Ova wechselo, We
Mod. Schlüpfer damit sie nieht allmählien unempfindlich für das Aroma ihrer

Lieblingssorte werden und sich da- iſietert Hermann durch Genuß und Kritikfähigkeit erg mmiepare. Lyn, eros,

Li t h Grüne Heringe 12e ca Erane Heringe mittel 20.M a de Seeldchs ohne Kopf 9 25,Mersehurger Strasse 22 Kahbeljgu ehe Rot 28,Karbondden bratfertig 40,

Größte Auswahl, Schellfisch ohne Kopt 9 66.bimgste Proise brufschoile e „30.v Handel Koandann. Schoſe (gro0)BRetttedern Ferner sehr preiswert: 4Aasstv goidene I s teien Kiel Kiete Iobait Getisteli ——2 M m er Sproften nur aP. A F F 3 1 D 7 R u rn kcie toll 5nondlchſune e a. lo,

Bettenhaus l in r e Paenn333, 585, 750 oder Kl. Ulrichstr. 2 Stück 5)7 em 27 6 Stück 5)r em 35
n

900 gestempelt Fing. Kangzleigasse, g Fdas Stek. 4—-30 M. 2 in. vom Markt. 12 Visites von 62 12 Kaobinetifs v. 167 Rollmops
uwelier Falente verkauft 12 Posſkarien von S gismärcüteringeman durch „The Sonntags von 10 bis 1 Uhr geöffnet. Saure Sercinen.Vatent Record S die 2-Liter-Dose 455, Place de eir Garantie für größte Haltbarkeit bei i
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Sewerßſchaftliches.
Bezirkskonferenz für das Poſtperſonal.

Am Sonntag, dem 22. März, hielt der Deutſche Verkehrsbund Abteilung Poſt, Telegraphen und Fernſprechperſongt
eine Bezirkskonferengz ab, die die Umſtellung der Organiſation

entſprechend den Beſchlüſſen der Reichskonferenz vornehmen ſollte.
ach einem Referat des Genoſſen Schaumburg, der die orga

niſatoriſchen Fragen recht eingehend behandelte, ſetzte eine rege
Ausſprache ein, in der allerſeits betont wurde, daß nur durch
enges auch organiſatoriſchgebundenes Zuſam-
menarbeiten von Arbeitern, Angeſtellten und Beamten die Lage
des Perſonals der Reichspoſt gehoben werden könnte. In die Be
zirksleitung wurden gewählt: 1. Vorſitzender: Poſtſekretär Dürr-
feld, 2. Vorſitzender: Vorſ. des Bezirksbetriebsrates Tr ö ſt er,
Schriftführer: Telegraphenarbeiter Fricke. Beiſitzer: Kovold,
Deribel, WMitzſchke, Keitel, Schaumburg, ſämtlich in Halle; ferner
Nedder (Torgau) und Fritzſche (Zeitz). Nach anfeuernden Wor-
ten des Verhandlungsleiters Studzies (Erfurt) wurde die gut-
verlaufene Konferenz geſchloſſen.

Lohnſchieösſpruch für den Ruhrbergbau.
Im Lohnſtreit des Ruhrbergbaues wurde folgender Schieds-

ſpruch gefällt: Die Lohnordnung für das rheiniſchweſtfäliſche
Steinkohlenrevier wird ab 1. Arpil 1925 mit folgender Maßgabe
wieder in Kraft geſetzt: Der Zimmerhauerſchichtlohn erhöht ſich
von 6,10 Mk. auf 6,60 Mk., der Lohn für angelernte Arbeiter er-
höht ſich von 5,65 Mk. auf 6,10 Mk., der Lohn für ungelernte Ar-
beiter erhöht ſich von 5,15 Mk. auf 5,30 Mk. Die dazwiſchen lie-
enden Tariflöhne ändern ſich entſprechend. Der Lohn für Voll
uer im Gedinge ſoll im Durchſchnitt auf jeder einzelnen Schacht-

anlage mindeſtens 7,60 Mk. bei normaler Arbeitsleiſtung be-
tragen. Die Lohnordnung kann erſtmalig Ende Juli 1925 gekün-
digt werden. Der Schiedsſpruch wurde gegen die Zuſtimmung
der Unternehmervertreter gefällt, welche den Schiedsſpruch mit
allen Einzelheiten, unter Hinweis auf die für die Abſatzſchwierig-
keiten bewirkte außerordentlich bedrohliche Lage des Ruhrberg-
baues, abgelehnt haben. Die Tarifparteien werden in den nächſten
Tagen zu dem Schiedsſpruch Stellung nehmen.

Der griechiſche Generalſtreik zuſammengebrochen.
Nach einer Meldung des Regierungs-Nachrichtenbureaus ift der

Streik der griechiſchen Eiſenbahner beendet. Alle Streikenden
nahmen geſtern morgen die Arbeit bedingungslos wieder
auf. Die Regierung wies die Forderung zurück, das während der
Dauer des Streiks ner eingeſtellte Perſonal zu entlaſſen. Durch
ihre Feſtigkeit hat alſo die Regierung über die kommuniſti-
ſchen Machen ſchaften geſiegt. Wir beſitzen gegenwärtig
leider keine anderen als dieſe offiziöſen Nachrichten. Es ſcheint
ſich jedoch auch hier wieder um eine jener ſchweren Niederlagen zu
andeln, in die die Kommuniſten unerfahrene Arbeiter, die ihnen
ehör gaben, hineinhetzten.

Warnung vor Zuzug nach der Schweiz. Der Bau und Holz
arbeiterverband der Schweiz teilt uns mit, daß trotz aller War
nungen deutſche Bauarbeiter uſw. nach der Schweiz kommen. Die
Konjunktur iſt aber vielfach auch der Kälte wegen äußerſt ſchleckt,
und in vielen Orten der Schweiz werden Arbeitskonflikte aus-
getragen, ſo daß die Schweizer Gewerkſchaften gezwungen ſind,
feden Neuling, der in dieſen Orten zu arbeiten anfängt, als
Sperrebrecher zu betrachten. Wenn Deutſche in der Schweiz
Arbeit nehmen wollen, empfiehlt es ſich, bei dem Bau und Holz
arbeiterverband der Schweiz, Volkshaus Zürich, Erkundigungen
einzuziehen.

Henossenschaftliches.
Die deutſchen Konſumgenoffſenſchaften im Jahre 1924

Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine hat, um nach der
Zeit der Jnflation, die alle Statiſtik wertlos machte, wieder einen
Ueberblick über den Stand der Bewegung zu gewinnen, Viertel-
jahrsſtatiſtiken aufgenommen, von denen alle Vereine erfaßt wur
den, die mehr als 400 Mitglieder zählen. Dieſen Vereinen ge-
hören rund 3 40) 000 Mitglieder an, während in den kleineren, die
faſt ein Drittel der Geſamtzahl ausmachen, nur rund 58 000 Mit-
glieder vereinigt ſind. Die durch die Statiſtik betroffenen Vereine
reichen alſo zur Beurteilung der Verhältniſſe völlig aus.

Zwongswirtſchaft und Jnflation hatten am Mark der Konſum
genoſſenſchaften gezehrt, ihre Betriebsmittel vernichtet und ihre

eiſtungsfähigkeit ſtark herabgedrückt. Während Hunderttauſende
von genoſſenſchaftlich Jndifferenten ihnen um augenblicklicher Vor
teile willen zugeſtrömt waren, ſtanden weit mehr alte Mitglieder,
verärgert durch zahlreiche unangenehme Exſcheinungen, an denen
die Genoſſen ſchaften ganz unſchuldig waren, abſeits. Die Zufalls-
mitglieder kannten den Begriff „genoſſenſchaftliche Treue“ zucht
und rerſchwanden bei erſter Gelegenheit wieder, die In Arte

gleichgültig.jeder verlernten die gute Eigenſchaft und wurdenS war das Bild, das die Aufnahme für das erſte Vierteljahr 1924

zeigt, Jn 738 Vereinen mit5 825 249 Mitgliedern ergab ſich rDas bedentel je Mitglied nur 32,45 Mk. oder wöchentlich nur die
fächerlich geringe Summe von nicht ganz 2,50 Mk. Das hätte zu
den ernſteſten Beſorgniſſen berechtigt, wenn nicht eben von der Mit-
gliederzahl große Mengen von „Konjunkturmitgliedern“ abgerechnet

werden müßten.
Die Hoffnung, daß es

ein recht wenig befriedigendes.

zäher, planmäßiger Arbeit gelingen werde,
allmählich wieder geſündere Zuſtände herbeizuführen, erwies ſich
als begründet. Jm zweiten Vierteljahr ſtieg der Umſatz vei
3 295 919 Mitgliedern auf 126 331 253 Mk. oder 38,35 Mk. je Mit
glied, im dritten Vierteljahr den Sommermonaten. wo r
Geſchäft abflaut bei 3 343 180 Mitgliedern auf 137 786 en
oder 41,20 Mk. je Mitglied, im letzten Vierteljahr bei 3 3809 W Mit
gliedern auf 166 875 397 Mk. oder 46,24 Mk je Mitglied. T
Umſatz je Mitglied erhöhte ſich alſo im Laufe des Jahres a
50 Prozent. Am Schluſſe des Jahres wurde dann eine n
aufgenommen, die alle Vereine umfaßte. Der Zentralverba
zählte insgeſamt 1175 angeſchloſſene Genoſſenſchaften. von den
1036 berichteten. Dieſe erzielten bei 34 14 21 italio
548 741 184 Mk. Umſatz oder je Mitglied 159,32 Mk. Das d
ſolut hobe Zablen: relativ ſind ſie aber durchaus ungenügend. Jm

Erbs, Eier-Nudeln,

Königin, Blumenkohl,
Grünkern, Tomaten,

Tapioka echt

nur ein Umſatz von 107 831 239 Mk.

Drittes Blatt.

Der größte Teil der Gewerkſchaftspreſſe nimmt Stellung zur
Wahl des Reichspräſidenten. Ausnahmslos kommen die Gewerk
ſchaften nach reiflicher Prüfung der Sachlage zu dem Schluß: Für
die organiſierte Arbeitnehmerſchaft gibt es nur eine Möglichkeit,
ihren Einfluß bei der Wahl des Reichspräſidenten zur Geltung zu
bringen, indem ſie geſchloſſen und entſchloſſen eintritt und ſtimmt

für Otto Braun.
So heißt es in einem Artikel des „Grundſtein“, Organ
s Deutſchen Baugewerksbundes:
„Für die Gewerkſchaftsbewegung, die ſich auf eine freie Wirt

ſchaftsgeſtaltung ſtützen muß, iſt der Ausgang der Reichspräſidenten-
wahl von allergrößter Bedeutung. Wir hören von einer Reihe Kan-
didaten für das Amt des Reichspräſidenten. Von allen kann für die
Gewerkſchaften nur einer in Frage kommen: Otto Braun. Er
iſt aus unſeren Reihen hervorgegangen, hat viel
für die Arbeiterſchaft gewirkt, iſt ein untadeliger Charakter und

ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle.“
Das Organ des Verbandes der Bergarbe er, die

arbeiterzeitung'“, ſchreibt u. a.:
„Die Bergarbeiter werden von der Bürgerblockpolilik

ſchwer bedroht. Die Familienfürſorge in der Knappſchaft ſoll
wiederkehren, wenn man dafür die Knappſchaftsrenten kürzen
kann. Die Unfallrenten unter 20 Prozent ſollen völlig wegfallen,
und für alle Renten unter 50 Prozent will man nur den halben
Jahresarbeitsverdienſt als Vollrente zur Grundlage der Berech-
nung machen. Steuer und Zollraubzug droht. All das wird ge-
förd ert, wenn nicht die Arbeiter den letzten Mann zur Wahl
holen! Otto Braun, der Preußen Jahre hindurch als ruhen-
den Pol in wilder Erſcheinungen Flucht zu halten verſtand, iſt

der Kandidat des arbeitenden Volkes!“
Eine ganze Anzahl von Gewerkſchaftsblättern bringt

Korreſpondenzartikel, dem wir folgende Sätze entnehmen:
„Für die Gewerkſchaftsbewegung, die ſich auf eine freie Wirt

ſchaftsgeſtaltung ſtützen muß, iſt der Ausgang der Reichspräſidenten
wohl von allergrößter Bedeutung. Der Kandidat der Sozialdemo-
kratiſchen Partei, Otto Braun, bietet alle Vorausſetzungen. die
die Gewerkſchaften an einen Kandidaten ſtellen. Möge ſich deshalb
ein jeder, unbeachtet der ſich über das Volk ergießenden Schlamm-
flut von Schmutz und Verleumdungen

für die Wahl dieſes Arbeiterkandidaten
einſetzen. Durch Lauheit und Untätigkeit iſt ſchon viel verſäumt,
nun muß es aber genug ſein.“

Die „Holzarbeiterzeitung“ ſchreibt:
„Den Sozialdemokraten wurden ſtarke Vorwürfe gemacht, daß

ſie kurz entſchloſſen einen eigenen Kandidaten aufſtellten. Gegen
den Kandidaten ſelbſt können ernſthafte Einwendungen kaum er-
hoben werden. Otto Braun war vier Jahre lang preußiſcher
Miniſterpräſident. Unter ſeiner Regierung iſt Preußen von all den
Erſchütterungen verſchont geblieben, die in anderen deutſchen
Ländern das Staatsgefüge ins Wanken gebracht haben. Selbſt
ſcharfe politiſche Gegner haben die hohen ſtaatsmänniſchen Tugen-
den Otto Brauns anerkannt, die das erſte Erfordernis für den
Reichspräſidenten ſind.

Für die Arbeiterſchaft kommt nur Otto Braun in Betracht,

de

„Berg-

einen

Die Gewerkſchaftler wählen Otto Braun!

Donnerstag, öen 26. März

c -„J

der nach ſeiner Vergangenheit die beſte Gewähr dafür bietet, daß
er der würdigſte Nachfolger Friedrich Eberts wäre.“

Die „Sattler-, Tapezierer- und Portefeuiller-
zeitung“ bemerkt:

„Einzig die Sozialdemokratie hat einen prominenten
Kandidaten in Otto Braun aufgeſtellt. Es lag ja auf
der Hand, daß die ſtärkſte politiſche Partei in Deutſchland, die
Sozialdemokratie, nicht darauf verzichten konnte einen eigenen
Kandidaten aufzuſtellen, nachdem die bürgerlichen republikaniſchen
Parteien es nicht vermocht hatten, ſich auf einen gemeinſamen
Sammeltandidaten mit ihr zu verſtändigen. Die ſozialdemokratiſch
eingeſtellten Arbeitermaſſen würden ſich mit Recht empört haben,
wenn die Parteileitung dieſen bürgerlichen Parteien das Feld
ohne weiteres überlaſſen hätte. Es handelt ſich nun darum,

für die Wahl des Kandidaten Otto Braun
einzutreten.“

„Der Landarbeiter“, Organ des Deutſchen Landarbeiter-
verbandes, zitiert unter der Ueberſchrift Otto Braun, Kan-
didat der Landarbeiter und Kleinbauern“ u. a.
eine Rede Brauns, als er preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter war,
in der er ſagte

„Wenn man in agrar-konſervativen Kreiſen für mich das Wort
geprägt hat ich ſei ein Miniſter für die Landarbeiter,
ſo nehme ich, wenn das auch von den Urhebern nicht ſo gewollt war,
es als Ehrentitel gern an. Denn mir ſcheint es für einen
Miniſter in der heutigen demokratiſchen Zeit ehrenvoller, als

Sachwalter von Millionen kleiner Bauern und Landarbeiter
zu gelten, als ſich zum willfährigen Werkzeug jener groß-
agrariſchen Konſervativen machen zu laſſen, durch
deren Herrſchſucht, Unverſtand und Eigennutz das deutſche Volk
mit in dieſes Unglück hineingekommen iſt.“

„Der Landarbeiter“ führt eine Reihe von Maßnahmen, Verord-
nungen und Vorſchlägen Otto Brauns an und kommt zur Schluß-
folgerung:

„Alle dieſe Angaben laſſen deutlich erkennen, daß man es bei
Otto Braun mit einem ſehr weitſichtigen, ſtrebſamen und vor
allem brouchbaren Manne zu tun hat. Ex iſt einer der beſten,
über die die Sozialdemokratiſche Partei verfügt. Seine Wahl zum
Reichsvräſidenten würde nicht nur für die Arbeiter
ſch. a ft, ſondern für das ganze Volk ein Segen
ſein.

Deutſcher Verkehrsbund“, Zentralorgon des gleich-
namigen Verbandes, ſchreibt ſchwungvoll und treffſicher:

„Vor allem hat jeder Werktätige die Pflicht. ſeine Stimme am
29. März Otto Braun zu geben und unabläſſig für ihn zu
wirken. Denn unſer iſt die deutſche Republik, wir haben die
Bauſteine der zuſammengebrochenen Monarchie behauen und durch
unſer Blut, unſere Tränen ſind ſie zur Republik gefügt.
Deshalb gilt es, die Republik und unſeren Anſpruch auf ihren
erſten Poſten mit allen Mitteln zu verteidigen Wie auch die
Kandidaten der übrigen Parteien heißen mögen der Mann
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, derMann aller Friedens und Freiheitsfreunde iſt

Otto Braun.“

Jahre 1913/14, dem letzten Vorkriegsjahre, wurden bei 1 717 519
Mitgliedern 492 980 519 Mk. Umſatz oder je Mitglied 287 Mk.
en gielt, alſo wenn man die heutigen höheren Preiſe in Betracht
zieht mehr als doppelt ſoviel als im Fahre 1924.

Es iſt alſo noch außerordentlich viel Arbeit zu leiſten, wenn nur
erſt Verlorenes wiedergewonnen werden ſoll Daß es an dem
Willen und dem nötigen Eifer nicht fehlt, zeigt die im Jahre 1924
im Zentralverband entfaltete Werbearbeit. Allein in 280 Genoſſen-
ſchaften wurden 5729 Veranſtaltungen zu Werbezwecken getroffen,
an denen ſich 2619 824 Perſonen, darunter 1 218 715 Frauen und
138 051 Kinder, beteiligten eine Leiſtung, wie ſie bislang noch
nie vollbracht wurde. Hoffen wir, daß im neuen Jahre der Erfolg
dieſe Bemühungen, die reſtlos fortgeſetzt werden, belohnen möge.

Sozialiſtiſcher Aufſtieg in den Genofſenſchaften.
Bei der Vertreterwahl zur Konſumgenoſſenſchaft Groß-Berlin,

die dieſer Tage ſtattfand, haben erhalten: Liſte Genoſſen-
ſchafts aufbau (SPD.) 408 Vertreter, Liſte der Kommuniſten
121. Jm Jahre 1928 erhielt die Liſte Genoſſenſchaftsaufbau 378.
die kommuniſtiſche Liſte 136; 1924 entfielen auf die Liſte Genoſſen
ſchaftsaufban bereits 395 Vertreter, auf die kommuniſtiſche Liſte
176. Man erſieht hieraus die überaus ſtetige geſunde und ziel-
klare Entwicklung der Aufbauliſte, die von Erfolg zu Erfolg
ſchreitet und die rückläufige Entwicklung der Kommuniſten. So
fehen wir überall eine fortſchreitende Geſundung; nur in Halle
vermögen die Moskauer ihren Agitationskarren immer wieder
flott zu machen. weil bureaufratiſche Kurzſichtigkeit kommu-
niſtiſcher Gewiſſenloſigkeit die Steigbügel hält.

Kommunadle Kumdfcſicus.
Neuregelung öer Gewerbeſteuer.

Jm preußiſchen Finanzminiſterium iſt der Entwurf einer
zweiten Ergänzungsverordnung zur vorläufigen Neuregelung der
Gewerbeſteuer fertiggeſtellt und dem Preußiſchen Landtag bereits
zugegangen. Der ſtändige Ausſchuß des Landtages, der während
der Vertagung des Plenums tagt, wird ſich am kommenden Don-
nerstag mit dem Entwurf beſchäftigen. der ſodann gls Verord-
nung mit Geſetzeskraft vom Staatsminjſſterinum in Wirkſamkeit
keit geſetzt wird.

Die däniſchen Gemeindewahlen.
Die Kommunalwahlen in Dänemark ſind nunmebr abgeſchloſſen

Sie bringen der däniſchen Sozialdemokratie einen Zuwachs von
rund 10 000 Stimmen. Jn vier Städten wurde die Mehrheit neu
erobert in Kopenhagen konnte ſie trotz der außergewöhnlich ſchlech
ten Umſtände gehalten werden. Beſonders ungünſtig zeigte ſich
die Abhängigmachung des Wahlrechts von der Bezahlung der

42 83 TSteuern im letzten Jahr. Durch die ArbeitesToſigfeit und die Teue-
mm
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rung waren gerade viele Arbeiterwähler nicht imſtande geweſen,
dieſe Bedingung zu erfüllen, und verloren ihr Stimmrecht. Allein
in Kopenhauen waren 47 000 Stimmberechtigte aus dieſem Grunde
geſtrichen worden. Angeſichts der Tatſache der Regierungsführung
und der ſchweren Zeit iſt der Wahlausfall ein neuer Beweis für
die Feſtigkeit der däniſchen Sozialdemokratie.

Das anhaltiſche Wohnungsbauprogramm, das auf dem Wege
Kredits zwei Millionen ſtaatliche Zuſchüſſe für Wohnungsbauten
vorſieht. wurde in der heutigen Sitzung des Anhaltiſchen Land-
tages gegen die Stimme des Kommuniſten ange
nommen. Die Bauprojekte ſollen bis zu 80 Prozent ihres Wertes
beliehen werden.

Die Beherbergungsſteuer wird abgeſchafft! Der
kommunalen Beherbergungsſteuer ſchreitet weiter fort.

Abbau der
Nach einem

Beſchluß der Stadtverordnetenver ſammlung wird Köln ab
16. März keine Beherbergungsſteuer mehr erheben. Ebenſo hat
auch die Hanſeſtadt Lübeck und Raſtenburg (Oſtpreußen)
die gemeindliche Beherbergungsſteuer aufgehoben. Jn Chemnitz
beſchränkt man ſich darauf, ſie auf 10 Prozent zu ermäßigen.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, 27. März.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsrundfunk: Woll- und Baumwollpreiſts
10.15 Uhr vorm.: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr mittags:
Mittagsmuſik. 12 55 nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm.
Börſen- und Preſſebericht. 4 Uhr nachm., 6.80 Uhr und 6.45 Uhr
abends: Land wirtſchaftliche Preisberichte. 4.30 bis 6 Uhr nachm.
Konzert der Hauskapelle. 6 bis 6.30 Uhr abends: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 7 bis 7.30 Uhr
abends: Vortrag: Louis Schaaf, Vor'itzender des Bundes ortho
pödiſcher Schuhmachermeiſter Deutſchlands. Ortsgruppe Leipzig:
„Was iſt das Beſte zur Heilung kranker Füße?“. 7.30 bis 8 Uhr
cbends: Vortrag Prof. Dr. Joh. Richter, Direktor des Pädagogi-
ſchen Jnſtituts: „Schulſorgen und Wünſche“ 8.15 Uhr abends:
Feſtkonzert zum einjährigen Beſtehen der Mirag infolge der
Reichstrauer am 1. März ausgefallen). Dirigent: Alf Szendrei.
Das Leipziger Symphonieorcheſter. 1. Beethoven: Ouvertüre zur
„Weiſe des Hauſes“. 2. Anſprache des Vorſtonds der Mirag, Dr.
Erwin Jaeger. 3. Mozart: HaffnerSerenade. 4. Schubert. Sym-
rbonie Nr. 5. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und
Hackebeils Sportfunkdienſt. Bekanntgabe der Gewinne der Sächſ.
Landeslotterie

Wenn drei Deutſche zuſammenkommen und über das Rauchen
debattieren, werden Sie die ſonſt ſeltene Einigkeft feſtſtellen. daß
ſie mit ihrem Urteil über Joſetti Fabrikate „Juno“, „Vera“,
„Eljen“ darin einer Meinung ſind. daß dieſe Zigaretten eine wirk
liche, ſtets gleichbleibende Qualitätsleiſtung darſtellen. die jedem
Raucher imponieren muß.

Eier-Sternchen, Pilz,
Rumford, Reis, Erbs

mit Reis, Windſor
und andere

von vollendetem Wohlgeſchmack bereiten Sie mühelos, ohne langes Zurichten, nur durch Kochen mit Waſſer,

aus Maggi's Guppen-Würfeln
Kennzeichen: Der Name „Maggi“ und die gelbrote Packung

zu 12 Pfg. für
2 Teller.
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vechnen. undinnerhalb der Arbei ſehr weniges bekannt. Da
ſcheint es angebracht, einmal dargulegen, weshalb wir einen Ar
beiterSamariterbund haben, ihn pflegen und ſchützen und dadurch

weiteren Verbreiterung des Bundes unter derNerſhaſt beitragen müſſen. Die Gründung von Arbeiter
Sanegriterkolonnen datiert ſchon aus dem vorigen Jahrhundert.
Als älteſte Kolonne iſt die Berliner im Jahre 1888 gegründet. Jhr
ſolgten bald Dresden Hamburg Elberfeld, Köln, Barmen, Meißen.
Die Urſache zur Gründung war meiſtens darin zu ſuchen. daß man
die ArbeiterSamariter aus den bürgerlichen Vereinen Zu

örigkeit zu einer freigewerkſchaftlichen Organiſation oder zur
i atiſchen Partei ausſchloß. Die monarchiſti Ein

ſtellung war damals und heute noch die Hauptſache bei den bürgeren Vereinen Auf vorſchriftsmäßiges S ehen und rich
tiges Grüßen wurde mehr Wert gelegt als auf ſachgemäße Aus-
r Samariter. Auch war das Rote Kreug mehr auf den
Kriegsdienſt eingeſtellt. Die ArbeiterSamariterkolonnen hatten
erkannt, wo der Hebel anzuſetzen war und verlegten ihre Tätigkeit
mehr auf Werkpläte und Fabrikbetriebe, wo die „Erſte Hilfe bei
Unglücksfällen“ ſehr im argen lag.

Die erſten mißlungenen Verſuche zur Zuſammenfaſſung der
Kolonnen zu einem Bunde wurden von Berlin aus gemacht. Jm
Jahre 1918 machte die Kolonne Elberfeld nochmals den Verſuch,
und er war gelungen. Oſtern 1909 ſchritt man in Magdeburg
zur Gründung des ASB. Vertreten waren 6 Kolonnen mit
700 Mitgliedern. Der Zweck des Bundes war einheitliches Arbeiten,
emeinſames Streben und Einkauf von Material durch den Bund.

Die Ausbreitung des Bundes ſollte durch die Gewerkſchaftskartelle
gefördert werden. Als Bundesabzeichen wurde das weiße
Kreuz auf rotem Felde angenommen. das heute noch be-
ſteht. Der erſte Bundestag fand 1910 in Dresden ſtatt. Hier waren
ſchon 13 Kolonnen mit zuſammen 1240 Mitgliedern vertreten. Auch
ſchritt man zur Schaffung eines eigenen Organs, des „Ar-
beiter-Samariter“.

Auf dem zweiten Bundestag 1912 in Hamburg zählte der Bund
ſchon 48 Kolonnen mit 3107 Mitgliedern. Der dritte Bundestag
1814 in Erfurt muſterte ſchon 108 Kolonnen. Eine ſtolze Organi-
ſation war innerhalb weniger Jahre entſtanden. Doch auch die
Gegner rührten ſich; ſie trieben dem Bunde die Aerzte ab oder ver
ſuchten dieſe abzuhalten, bei den Kolonnen Kurſe zu leiten. Dieſe
adelſtichpolitik konnte aber den Aufſtieg nicht hindern.
Der einſetzende Wahnſinn des Völkermordens drohte alles über

den Haufen zu werfen. Der Bundesvorſtand des ASV. ſah ſich
vor eine neue Situation geſtellt. Es blieb ihm trotz ſeiner Kriegs-
gegnerſchaft nichts weiter übrig, als getreu dem Wahlſpruche des
Bundes: „An jedem Ort, zu jeder Zeit, ſind wir zur erſten Hilf'
bereit!“, die Mitglieder aufzufordern, ſich zum Kriegsſanitätsdienſt
bereitzuhalten, um ſo mehr, da es Arbeitsbrüder waren, die ins
Feld hinausgogen. Das Rote Kreuz war durch das Kriegsmini-
ſterinm aufgefordert, alle freiwilligen Helfer aufzunehmen, und die
Arbeiterſamariter waren infolge ihrer präziſen Ausbildung ſehr
1 mmen. Der langandauernde Krieg ließ die Kolonnen ſehr
zuſammenſchmelzen. Nach dem erſten Kriegsjahr beſtanden noch
68 Kolonnen, 1917 nur noch 82 Kolonnen mit 1158 Mitgliedern.
Die Frauen waren es zumeiſt, die den Bund aufrechterhielten.

Nach Beendigung des Krieges regte ſich das Verlangen, den Bund
wieder auf die Höhe ſeines Vorkriegsſtandes emporzubringen. Der
Bundesvorſtand berief deshalb zu Oſtern 1919 den Bundestag nach
Braunſchweig ein. Die ausbrechenden Unruhen in Mitteldeutſch
land machten in letzter Minute die Verlegung nach Magdeburg
notwendig. Dieſer Bundestag war wohl einer der wichtigſten.
Auf ihm galt es, ſich mit dem Wiederaufbau der Kolonnen zu be
faſſen. Der Bund hielt in Magdeburg Generalmuſterung über die
noch beſtehenden Kolonnen ab. Wie ein Phönix aus der Aſche, ſtieg
der Bund gereinigt und geſtärkt hervor. Die Zeit, wo das Rote
Kreuz den Arbeiter-Samariterbund verleumden konnte, war vor-
bei. Eine intenſive Werbetätigkeit ſetzte ein. Bereits 300 Kolonnen
beſtanden nach kurzer Zeit. Doch ſollte dieſer Sparte der Arbeiter
bewegung der Bruderkampf nicht erſpart bleiben. Das Geſetz der
ſtrikten Neutralität im Samariterdienſt war einigen Hitzköpfen
und radikalen Phraſenhelden ein Dorn im Auge. Die Theſe des
Klaſſenkampfes wurde in die Reihen der Arbeiter-Samariter
hineingetragen. Auf dem Bundestag 1921 in Braunſchweig gelang
es noch, die gefährlichen Klippen zu umſchiffen. Die radikalen
Worthelden wurden ausgeſchloſſen und dieſe gründeten den ſatt-
ſam bekannten „Proletariſchen Geſundheitsdienſt“. Doch nagte
und wühlte man weiter, um dem Bunde eine politiſche Einſtellung
aufzuzwingen. Bittere Kämpfe ſind darum geführt worden. Auf
dem Bundestag 1923 in Leipzig prallten die Gegenſätze ſcharf auf
einander. Aber die Vernunft ſiegte dennoch und der ASVB. tieg

aus den Wirrniſſen hervor. Zwar ſtand auch der
undesvorſtand einer Einigung mit dem PGD. nicht feindlich

gegenüber. Aber die maßloſen Forderungen des PGD. und deſſen
gelinde geſagt gemeine Hetze gegen die leitenden Perſonen

des ASVB. ließen eine Einigung nicht angebracht erſcheinen.
Noch eine einſchneidende Aenderung brachte der Bundestag 19238.

14 Jahre war Berlin der Sitz des Bundesvorſtandes. Die Verhält
niſſe zwangen aber zur Verlegung von dort, und zwar nach Chem-

nitz. Mancher Zweifel wurde laut, ob es dem Bunde zum Segen
ereichen würde. Die Zweifel waren unbegründet. Stärker denn

ſteht der Bund nach der Verlegung da. Wenn auch mancher
Schmutzklumpen auf den neuen Vorſtand geworfen wurde, wenn
man ihn auch als „reformiſtiſch verſeucht“ bezeichnete, wenn man
gerade den erſten Vorſitzenden, Genoſſen Kretſchmar, in ganz in-
famer Weiſe perſönlich angriff, ihm Korruption und Beſtechung
vorwarf, es hat nichts genützt.

Die Kreisleiterkonferenz im Juli 1924 in Berlin hat unter das
Gange einen dicken Strich geſetzt und der Bundestag 1925 in Berlin
wird das Beſchloſſene ſanktionieren, ob einige Unentwegte wollen
oder nicht. Der ASVB. wird dann wieder fruchtbringende Arbeit
leiſten können, auch in Orten, wo es heute durch gewiſſe Einflüſſe
nicht möglich iſt.

Am 15. Februar zählte der ASB. in 720 Kolonnen 34 164 Mit
glieder. in großer Teil der beſtehenden Kolonnen wird zum
ffentlichen Dienſt herangezogen z. B. Dresden, Düſſeldorf, Köln,
ertnrt Breslau. Auch die Zuſammenarbeit mit der Arbeiter

ohlfahrt iſt in den meiſten Kolonnen ſehr gut.
Der geſamte Bedarf der Kolonnen an Sanitätsartikeln kann

durch die Bundesgeſchäftsſtelle vollſtändig gedeckt werden, die, da
ſie nur erſtblaſſ Waren vertreibt, wohl vollſtärdig konkurrengz
rig enden Mart du iſt h 000 Mk p g.rk un e en, einBeweis für die Leiſtung ähigkeit der Geſchäftsſtelle. ein

kleines Beiſpiel: 1928 nach Verlegung des Bundesvorſtandes von
Berlin Chemnitz wurde das geſamte Material der Geſchäftsſtelle ſieben) r heute benötigte man

v rohe Möbe
Oktober eine Zentralorganiſation

icher Arbeiter Eine vollkommeneerung des Bundes in ſe. und Kolonnen iſt durch

r r m. Ti e i er ein.Die chäftsſtelle. die den Verſand der Transport- und Lehrmittel tätigt, hat ſich, wie ſchon an Beiſpielen ge
wurde, beſonders ausgedehnt.
ig ſchreitet der Bund, ungeachtet der peſggſenen Gift

eile der Gegner von rechts und links, vorwärts. enn di
erlich eingeſtellte Reichsregierung die Anerkennurs des Bu

des verweigert, ſo wird letzterer dieſen noch zu brechen
h Einzelne Landesregierungen haben den Bund ſchon anerkannt. Die Entwicklung des Vunde 8 zu
Samariterorganiſation läßt ſich nicht mehr aufhalten. Doch es
heißt, neue Mitkämpfer für den Arbeiter-Samariterbund gewin
nen. Wo noch keine Kolonnen beſtehen, iſt es Pflicht der organi-
er Arbeiterſchaft, mitzuhelfen, Kolonnen zu bilden. Gerade

Mitteldentſchland iſt viel Verſäumtes nachzuholen.
Lieber Leſer, zeige, daß Du gewillt biſt, mitguarbeiten. Denn

die Sache iſt es wert, daß man ihr dient. Richt zum perſönlichen
Nutzen, ſondern zum Wohle der Allgemeinheit, zum Segen der
arbeitenden Klaſſe!

Hoffentlich haben dieſe Zeilen ihren Zweck erfüllt, die notwendige
Aufklärung über Werden und Wirken des Bundes zu geben.
Weiter ſoll dann unſer Wahlſpruch gelten:

„An jedem Ort, zu jeder Zeit,
Sind wir zur erſten Hilf' bereit!“

Neutralitätsheuchelei.
Jn den bürgerlichen Sportzeitungen und in den Sportteilen

der Rechtspreſſe erſcheinen dauernd lange Lamentos über den böſen
Arbeiterſport, der den Boden der politiſchen Neutralität verlaſſen
hätte, auf welchem allein nur ſich ein wahrer edler Volksſport
bis zur höchſten Vollkommenheit entwickeln könnte. Vordem ſei
das beſſer geweſen, da ſei Politik nur in den politiſchen Vereinen
getrieben worden, in den Sportvereinen aber lediglich Sport.

Dieſe Heuchlerl Wie war und iſt es denn in Wirklichkeit
Denkende Arbeiter fühlten ſich in den bürgerlichen Sportvereinen
nicht mehr wohl, weil dieſe von geriſſenen politiſchen Schiebern
immer mehr für reaktionäre politiſche Zwecke mißbraucht wurden.
Der Freiheit Hauch hatte vor hundert Jahren die Turnbewegung
befruchtet und aufblühen laſſen. Das Jdeal war ein in ſich einiges
großes deutſches Vaterland, frei nach außen und innen. Und dar
innen ein freies Volk unter ſchwarzrotgoldenen Fahnen, frete
Staatsbürger ſtatts Untertanen.

Finſterlinge waren dann am Werke, denen das Wort „Frei
heit“ zu grell in die Augen ſtach. Und im Laufe der Zeit ver
ſtanden ſie es, die freie Turnbewegung in reaktionäres Fahr-
waſſer zu lenken. Die Turnbewegung wurde politiſch mißbraucht,
ſtatt „Freiheit“ gab es nur noch Freibier bei allerlei after-
patriotiſchen Anläſſen, gewürzt mit ſchwülſtigen Reden.

Das ſchied die Geiſter und trieb zur Gründung des ſelbſtän
digen Arbeiterſports, der. anfangs verlacht, dann erbittert be
kämpft trotzdem ſeinen Siegeszug antrat und heute in ſo präch-
tiger Blüte ſteht. Eine Kulturbewegung erſten Ranges. Körper-
kultur iſt das Leitmotiv des Arbeiterſports, und die Richtung, in
der er marſchiert iſt freihettlich.
Und ehe kläfft die Meute der „politiſch neutralen“ Schieber
im bürgerlichen Sport vom „politiſchen Arbeiterſport“ und von
ihrer eigenen Neutralität. Wie dieſe „politiſche Neutralität“ aus

dafür bringt der ſchwarzweißrote „Sportſonntag“ in ſeiner
ummer mit dem Datum des 15. März folgenden Beweis:

Amtlich.
Wahl des Reichspräſidenten.

Am 29. März 1925 findet zum erſtenmal die Wahl des Reichs
präſidenten durch das deutſche Volk ſtatt. Dieſe Wahl hat eine
große vaterländiſche Bedeutung, beſonders im Hinblick darauf,
daß der Reichspräſident auf ſieben Jahre gewählt wird.

Wir deutſchen Turner, die wir Parteipolitik aus unſern Reihen
bewußt fernhalten, wünſchen uns als Staatsoberhaupt einen
Mann von reicher Erfahrung auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens, von lauterm Charakter, von kerndeutſcher, ſozialer und
chriſtlicher Geſinnung. Als Kandidaten ſind aufgeſtellt:

a) vom Reichsblock der ehem. Reichsminiſter des Jnnern, jetziger
Oberbürgermeiſter von Duisburg, Dr. Jarres, der von den Fran
zoſen ausgewieſen, ſofort zu ſeinen Amtsgeſchäften zurückkehrte,
ſodann von den Franzoſen für ſein mannhaftes Eintreten für das
Deutſchtum im beſetzten Gebiet in Ketten gelegt und mit drei
Monaten Gefängnis beſtraft wurde, die er auch abgeſeſſen hat;

b) von den Demokraten der Staatspräſident Hellpach;
c) vom Zentrum der ehemalige Reichskanzler Marx;
d) von den Sozialdemokraten der ehemalige preußiſche Miniſter-

präſident Braun;
e) von den Kommuniſten Thälmann.
Wir glauben, den deutſchen Turnern die Wichtigkeit gerade

dieſer Wahl des Reichspräſidenten vor Augen führen zu müſſen,
und überlaſſen es jedem, nach ſeinem Gewiſſen zu wählen. Daß
ein deutſcher Turner und keine Turnerin der Wahlurne am
29. März 1025 fernbleiben darf, möchten wir hiermit noch einm al
ins Gedächtnis rufen. Dr. Berger. Breithaupt.

So ſieht die „politiſch Neutralität' der deutſchen Turner aus.
Scheinheilig wird zunächſt verſichert, daß Parteipolitik fern
gehalten wird, um in demſelben Atemzug werden die Turner auf

fordert, den Kandidaten der vereinigten Reaktion zu wählen,
en Dr. Jarres. Denn nur dieſen lobt man als deutſchen Recken

über den Schellendaus, während man der „Neutralität“
wegen die übrigen Kandidaten nur namentlich aufzählt.

Die Arbeiterſportler werden wiſſen, welche Antwort ſie darauf
am 29. März zu geben haben. Sie werden auf keinem dem Ver-
treter der kapitaliſtiſchen Parteien ihre Stimme geben. Den vielen
Arbeitern aber, die ſich entgegen ihren eignen Intereſſen noch in
den bürgerlichen Sportvereinen befinden, möge dieſe offenkundige
Stellungnahme für die Reaktion der letzte Anſtoß ſein, dieſen
Neutralitätsheuchlern den Rücken zu kehren.

Der Bezirkswaldlauf.
Am 5. April findet der Waldlauf des 6. Begirkes vormittags

4 10 Uhr ſtatt. Start und Ziel iſt am „Erholungsheim“, Lettiner
Weg. ir Herren 5000 Meter, Jugend 3000 Meter, Svortlerinnen
und ler 1000 Meter. Jeder Verein iſt verpflichtet, mindeſtens
eine Mannſchaft von vier Mann und einen Ordner zu ſtellen.
Die Ordner haben z um 8 Uhr im „Lindenhof“, Kröllwid, die

eLäufer 39 Uhr bſt einzufinden. Meldun anHermann Koch, Halle, Goethe 36. er Atnlentage 3 ß.

A Zepag d W ſeder Verein einen Lathlelitvertreter nach dem „Vol S 3 entſenden. Es findet c

eine Sitzung ſtatt. Hermann Koch.

Ringerfreiübungen auf dert Peißn atte
e h ver Eirapeehn nie u h

einer maßgebenden r

e im
e c 4t 4 3

7 T T

Ardeiter Aldleten Bund Deutſchlands, 3. Kreig,
Halle (Saale).

Programm für die Anusſcheidungskämpſe in Halle (Saale) am
11., 12. und 13. April (Oſtern) zur Arbeiter-Olympiade.

Die Hämpfe im Ringen, Boxen und Tauziehen finden inlichen Räumen des k“ Bu n t die
en.

a n r un ungetroffenen Sportgenoſſen. M ühr: Kampfrichtteilen der HKampfrichter ſowie Abwiegen der Konkurrenten. en

Sonntag, den 12. April (1. Feiertag), vorm 8Beginn der 5 erfreiübungen. nun der W
Boxkämpfe und iehen. Ab 5 Uhr nachmittags großer

Montag, den 18. April (2. Feiertag), vormittags 8ginn und tſ der Nach den Kämpfen Winnr
gabe der Olympia-Mannſchaft. Hierauf großer Feſtball.

Zur Beachtung Sonnabend, den 11. April, vonmittags 4 Uhr an: Verteilung der Nachtquartiere. Jeder B.

nehmer, welcher von dem ihm zugewieſenen Quartier Gebrauch
macht, hat eine wollene Schlafdecke mitzubringen. Jeder Teil
nehmer erhält beim Eingang in das Feſtlokal ein Feſtabzeichen,

wen T v irka 800 genoffeſer großen Ver r rtdem gleich in Halle eintreffen, wird nech um Ste von

e ee i en ant Georg Weneſt Diemitz b. Halle, wenden. Eile tut notl
e Sportgenoſſen und intereſſenten werden heute daraufaufmerkſam gemacht, ſich die Oſterfeiertage für e

freizuhalten, da nur die an dieſen Kämpfenen
nehmen und ſehr guter Sport und inter Hämpfe geboteywerden. 2 Der re andGeorg Wittig S emitz b. Halle

Bezirks Arbeiterſportkartell des Negierungsbezirks

rgn Merſeburg.
1 hbew aKonferenz

nach Halle (Saale), Reſtaurant Gewerkſchafts haus. Hargmit folgender Tagesordnung ein:
1. Berichte des Vorſtandes:

a) des Vorſitzenden
b des Kaſſierers,

2 Be un T Arbeiterſportl vtrgertichen

renn vor uReferent: Gellert Leibi
von der Magdeburger T

5. Wahl des Vorſtandes und Beirats:6. Verſchiedenes. weirets S
Die Kartelle des R Merſurg werdenStellung zu nehmen Anträge bis v.Adreſſe Bandermann, Sale (Sealeſ 4*

zu ſenden. Gleichzeitig wollen alle Kartelle mit
nachkommmen; Kaſfierer: Krauſe,

goſten zu ſenden De hen e e
Ausweis das Mitgliedsbuch ſeiner Sportver vorlegen
Kartelle, die ihren Verpflichtungen an Beiträgen ni
haben kein Stimmrecht.

Der Vorſtand. J. A. Otto Guri ch

Ballſpieler in Falfenberg geſucht.
Junge Leute welche der Fußball oder Handball Abteilung be9

werden
einer

an

„Freien Turnerſchaft“ in Falkenberg beitreten
ſucht, ſich Sonntag früh 10 Uhr auf dem
zu melden. Die Turnſtunden der „Freien Turnerſchaft“
von nun an Montags und Donnerstags abends von 758 Uhr
in der Turnhalle ſtatt. Die Monatsverſammlungen finden ſeden
Mittwoch nach dem 1. ſtatt. Fußballmannſchaften ſowie
ballmannſchaften können ſich zu Geſellſchaftsſpielen nochuſchriften ſind zu richt die „Frei noch meldenWezirk Halle) zu richten an die „Freie Turnerſchaft“, Falkendew

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund,
2. Kreis, 6. Vezirk, 1. Gruppe.

Hond- und Fauſtball. Sonntag, den 29. Mirz, findenSerienſpiele ſtatt. Fauſtbali: 9 Uhr: Figt r
(Nietleben): 9.40 Uhr: Nietleben T Kanena J (Fichte) 10.90
Uhr: Dieskau Jugend Nauendorf Jugend (Kanena); ii Uhr:Dieskau T Nietleben I (Fichte). Veilis Spiele finden auf
dem Fichteplatz ſtatt. Fichte baut. Jede Mannſchaft hat einen
ſtielfähigen Ball und ielformular mitzubringen. Hand
b all 10 Uhr (Fichteplatz): 44 ugend Paſſendorfe Uhr: Fichte Wörmliß T. Diequalifigziert iſt nur noch
Nietleben Jugend.

Bereinsmitteilungen.
Fichte Halle. Sonnabend, den 28 März, in der Sonne, Richard

WagnerStraße: Vorturner- und Techniſche AusſchußSivung.
Sehr wichtige Tagesordnung; u. a. Programm zur Bühnenſchau.

letik- Vereinigung „Germania Felſenfeſt“. Jeden Dienstagund Freitag von 248 bis 410 Uhr hen in der Char
lettenſchule im Ringen, Voren, Gewichtheben und Akrobatik.
Morgen, Freitag, müſſen alle aktiven Mitglieder in der Turm
halle erſcheinen.

Achtung!
Die Turn und Sportvereine werden nochmals erſucht, daftgSorge zu tragen, daß die Mitteilungen und Serhe h am

Donnerstag jeder Woche erſcheinende Sportbeilage ſpäteſtent
bis Mittwoch im Veſitz der Redaktion des „Volköblatt
Die Sportbeilage bietet die beſte Gewähr dafür daß die

und auch vor den Jntereſſenten ge werdenteilungen teEs t h im Jnte-eſſe der Vereine, wenn die Einſendungen
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